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Kampf' Ae* QAH*UcAafUk*Ue!
Sie Nbwehevorsthlüge - er Sozial- emokratte

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat in ihrer letz¬
en Sitzung die angekündigten Richtlinien zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit und Ueberwindung der Finanznot be¬
schlossen . Sie haben folgenden Wortlaut :

i .
. Die unsozialen gesetzgeberischen Maßnahmen der Regierung Brii -

*t»a haben die Finanz » und Wirtschastsnot nicht zu beseitige « ver¬
mocht. Die von der Regierung aufgestellten neuen Pläne führen zu
fiteren , ungerechten Belastungen und bedrohen das Wirtschafte¬
te » aufs neue mit Verminderung der Massenkaufkraft .
. Die sozialdemokratische Reichstagssraktion , ob«
yn in Opposition , sieht es daher als ihre Pflicht an , geeignete
?>

. ege zur Lösung der fininziellen und wirtschaftlichen Schwierig¬
sten zu weisen .

II .
Eine Senkung des Einkommens der unteren Angestellte » und 93«»

?J>tcn kann die Wirtschaft nicht beleben , sondern mutz die Krise ver¬
wirken.
k « ie gegenwärtige Wirtschaftslage fordert einen allgemeine «’ fibau der Preise durch Anwendung der Kartellverordnung
std die Pflicht sofortiger Herabsetzung derjenigen Zölle , die lediglich
,? r Hochhaltung der Inlandspreise dienen . Ebenso find die Preise

Rohstoffe und Fertigerzeugnisse zu senken . Dabei hat der Abbau* r Preise für Baustoffe eine besonders grobe Bedeutung . Zugleich
5»b jedoch durch den Abbau der hoben Zwischenhandelsgewinne ,«rch Beseitigung der Ausnahmesteuern aus grobe Ladengeschäfte ,«tsbesonder « der Konsumvereine , auch der Abbau der Preise im^leinverkaus gesichert werden .Die wichtigste Aufgabe ist die Schaffung neuer Arbeits -
Siegen heit . Deshalb ist die sofortige Ratifikation der vorbe »
runden Handelsverträge and de» Genier Abkommen » über den
Zufrieden notwendig . Der Diskontsatz der Reichsbank ist zu senken
yb damit auch auf Ermäbigung der Zinsen für langfristige Kredite
m»ruwirken . Die produktive Erwerbslosenfürsorge
yd der Kleinwohnungsbau find durch Heranziehung von
Nblandsanleihen und Umwandlung der kurzfristigen Gemeinde -
? mlden in langfristige zu erweitern . Der Kleinwohnungsbau ist zu
i?der« durch Bereitstellung gröberer Mittel aus der Hauszins -

»er. Alle Fiuanzierungsmöglichkeiten für den Straßenbau find
Mrunutzen , die Post - und Fernsprechanlagen beschleunigt den Be -

^
'
nissen entsprechend zu modernisieren , die Eisenbahnanlage « zu

y .Uern und die Eisenbahnen und Wegenetze auszubauen .
grobe Arbeitslosigkeit macht die beschleunigte Verabschiedung

Arbeitsschutzgesetzes unter Sicherung des Achtstund « n -
i ®e s und stärkster Einschränkung der lleberstunden -

ejt erforderlich . Darüber hinaus ist angesichts der fortgeschrit «
1 -11 Rationalisierung eine weitere Verkürzung der Ar -

" szeit durch internationale Vereinbarungen anzustreben .

[10 (Sh.«1 Ueberwindüng der Finanznot , die durch die schwere
ltz

' Achaftskrise entstanden ist, müssen die notwendigen Mittel zur
d L ;' «Buna gestellt werden . Nur bei einem ausgeglichenen Haus¬
se!» w ‘ kann die Pflicht der Allgemeinheit zur Fürsorge für unverschul -

iii
‘ Notleidende Volksschichten erfüllt werden . Die soziale Brepflich -

ly
® des Reiches muh unangetastet bleiben . Das gilt insbesondere

2 de » Leistungen für die Arbeitslosen .
^ K * der jetzigen Rot ist Luderste Sparsamkeit bei allen

>0- ichen Körperschaften unumgänglich notwendig . Wenn auch
* **

, 7, !3» anzielle Ausmab auf sofort wirksame Ersparnisi

h»t<-
tif*

Ä
Ä
s
tfg

4

nd»

0»*

mV

di -»—' " - — — -- wirksame Ersparnisse begrenzt ist.
pulsen doch die bestehenden Möglichkeiten restlos ausgenutzt wer -
krj . ^ abei dürfen Verschlechterungen in der Fürsorge für die

»der bei sozialpolitischen Notwendigkeiten nicht ein -

müssen die Ausgaben für militärische Zwecke
>i ? ' ch gesenkt werden , ebenso diejenigen , für den auswärti »
[v Dienst , für hohe Pensionen und Gehälter und an «

» . «rrsönliche und sachliche Zwecke, die mit dem Ernst der Wirt »
d q>>

" " d Finanzlage nicht im Einklang stehen . Auf Ruhegehälter
rvartegelder ist das sonstige Einkommen bei Ueberschreitnng

bestimmten Freigrenze einzurechnen . Wartegeldempfänger«Mer Gewährung der frühere « Bezüge zur Uebernahme von« ftigung im öffentlichen Dienst zu verpflichten . Durch alle diese
C 1™ « lassen sich erhebliche Teile des Fehlbetrages decken . Da »
i,? nnd einige gröbere Ausgabenposten entweder zeitlich zu ver «

i wl * .»der vorübergehend durch Ueberweisung von Schuldtiteln
I ^ "gleichen.

.
IV -

ij mit diesen Mitteln eine volle Deckung des Haushalts nicht
X ist , muh sie durch neue Einnahmen herbeigeführt wer »

. -sprechend ihrer bisherigen Stellung verlangt die sozial »
^ ig,/ " Üche Reichstagsfraktion , dah in erster Linie die leistungs -

Volksschichten herangezogen werden . Am besten und gerecht
ftr »k?n« das durch einen allgemeinen Zuschlag»t ^

'- rnkommensteuer auf die hoben Einkom -
». ^

«eschohen, dessen Höhe auf 10 Prozent festzusetzen
i JUtr . n>enn durch diese Zuschläge zur Einkommensteuer•*11 ,

'» onictuns der öffentlichen Finanzen und zur Aufrechterhal -"" " lvolitischen Leistungen notwendigen Mittel nicht voll
»T * worden können , ist daneben eine Heranziehung der -

olksschichten nicht zu vermeiden , die der Gefahr der Er -
nicht ausgesetzt sind . Selbstverständliche Borans -

ledoch, dah diese Abgabe zeitlich befristet wird ,^ Re I
* * £ 1 « e « Einkommen davon befreit werden , und' « alrn Erwägungen Rechnung trägt .

i "1 >>, v -
? i,*iitti.

^ UfaiP incnfcru ‘̂ ller Eemeindesinanzen durch die"
^ eiu» i

" nchiendcn Wohlfahrtsausgaben zu verhindern , muh" den die Ausgaben für die Krisenfürsorg « abgenommen

werden . Um »u vermeiden , dab wirtschastsschädliche Steuerquellen
erneut angeschnitten werden , ist eine » ach der Ausstattung der Gast¬
stätten zu staffelnde Schankverzehrssteuer einzuführen . Die
als Bürgerabgabe bezeichnete Kopfsteuer ist abzulehnen . Die
Gehaltsordnungen der Länder , Gemeinden , Körperschaften
des öffentlichen Rechts dürfen die Gehaltssätze der Reichsbesol -
dungsordnnng nicht überschreiten .

VI .
Die Steuer - und Wirtschaftspolitik des Reiches mub dem doppelte »

Zweck diene », die Finanzen durch Sparsamkeit und gerechte Vertei¬
lung der unvermeidlichen Lasten in Ordnung zu bringen und die
Wirtschaftskrise zu überwinden » was nur unter Aufrechterhal¬
tung der Lebenshaltung und der Konsumkraft der
breiten Massen möglich ist.

Eine Politik , die gegen diese Gesichtspunkte verftöbt , wird die so¬
zialdemokratische Reichstagsfraktion auf das Entschiedenst « be¬
kämpfen .

Dies sind die Maßnahmen , die die Sozialdemokratie zur
Ueberwindung der Wirtschafts - und Finanznot für erforderlich
hält . Es wird Aufgabe der nächsten Zeit sein, die Vorschläge
im Einzelnen näher zu erörtern und noch vielmehr , sie zur
Durchführung zu bringen .

Äuf - er Suche nach einem Linanzminister
Die Deutsche Volkspartei macht neue Schwierigkeiten

Der Reichskanzler hat immer noch keinen Wnanzminister . Di «
demokratische Reichstagssraktion , di« sich am Montag mit der Kan «
ditatur ihres Mitglieds , des Reichswirtfchaftsministers Dietrich
für da « Finanzministeriun » besaht «, lieb Herrn Brüning durch
tzhren Vorsitzenden wissen , dah st« nicht beabsichtige , das Finanz »
Ministerium zu übernehmen . Der Reichskanzler wartete mit be¬
stimmten Erklärungen auf , sodab sich die demokratische Reichstags¬
fraktion am Dienstag noch einmal mit der Frage beschäftigen
wird , ob Reichswirtschaftsminister Dietrich in das Finanzmini¬
sterium hinüberwechseln soll oder nicht . In mahgebenden Kreisen
der demokratischen Partei hält man es für nicht wahrscheinlich ,
dab der Reichskanzler in der demokratischen Partei feinen Finanz -
minister findet .

Die Volkspartei macht neue Schwievjiglei¬
te n . Sie hat die Reichsregierung Montag in später Abend¬
stunde wissen lasten, daß sie das Notopfer der Beamten
und Festbesoldeten unter allen Umständen ablehnen
werde . Üeberhaupt beabsichtige sie von dem Zustandekommen
einer Einigung über das Finanzprogramm ihr weiteres Ver¬
halten zum Kabinett Brüning abhängig zu machen und ge¬
gebenenfalls den Reichsaußenminister Dr . Curtius aus
dem Kabinett zurückzuzi eh en . Im Falle einer Eini¬
gung würde sie jedoch bereit sein, sich wieder mit einem
zweiten M i n i st e r an der Regierung zu beteiligen .Die von der Volkspartei gewünschte Verständigung läuft
natürlich auf die einseitige Verwirklichung der
Unternehmerinteressen hinaus . Sie wünscht vor
allem Maßnahmen zur Senkung der Produktionskosten . Da¬
bei schwebt ihr der Schiedsspruch von Oeynhausen als
leuchtendes Beispiel vor.

Der Ärbeitsmarkt
in Süöwestöeutschland

2mmer noch andauernder Konjankturverfall
Das Landesarbeitsamt Südwestdeutfchland teilt mit : Der Ar¬

beitsmarkt hätte in der ersten Hälfte des Juni infolge des fast in
allen Bezirken sehr starken Bedarfs der Landwirtschaft , die eine

grobe Zahl berufsfremder Arbeitskräfte für die Heuernte einstellte ,sowie durch den erhöhten Saisonbedarf des Gast - und Schankwirt¬
schaftsgewerbes und durch das kräftige Einsetzen der Saison in der
Konservenherstellung eine erhebliche Entlastung erfahren können ,wenn die Wirkung der belebenden Momente durch den immer
noch andauernde » Konjunkturverfall nicht zum großen Teil wieder
ausgenommen worden wäre . — In der verstcherungsmäbigen Ar¬
beitslosenunterstützung war der Stand an unterstützten Arbeits¬
losen am 15. Juni folgender : 66 388 Personen <52424 Männer ,13 964 Frauen ) , in der Krisenunterstützung 15 794 Personen <12 661
Männer , 3133 Frauen ) . Die Gesamtzwbl der Unterstützten siel in
der Zeit vom 1. bis 15. Juni um 4 231 Personen oder um 4,9 v . H.
von 86 413 Personen <68 893 Männer , 17 520 Frauen ) , auf 82182
Petsonen <65 085 Männer , 17 097 Frauen ) ; davon kamen auf
Württemberg 27 358 gegen 29 508 bzw . 11840 und auf Baden
54 824 gegen 56 905 lyw . 35 315 am 31. Mai 1930 bzw . 15. Juni
1929 . Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutsch¬
lands kamen am 15. Juni 1930 auf 1000 Einwohner noch 16,3
Hauvtunterstützungsemvfänger gegen 17,2 am 31. Mai 1930 und 9,4
am 15. Juni 1929.

Die ungelernten Arbeiter machten mit rund 34 000 Personen
ein Viertel der Gesamtzahl aus . Sodann folgten rund 29 000 Me¬
tallarbeiter , die bei einer Verdoppelung der Zahl des Vorjahres
di « absolut größte Zunahme gegen das Vorjahr aufzuweisen haben .
Die relativ größte Verschlechterung gegen das Vorjahr aber ist im
Baugewerbe eingetreten , wo ein Bestand von fast 10 000 arbeit¬
suchenden Berufshandwerkern am 15. Juni ds . Js . eine Bervier .
fachung der Arbeitslosigkeit gegen die gleich« Zeit des Vorjahres
bedeutet . Zählt man die noch gemeldeten Bauhilfsarbeiter hinzu ,so mub angenommen werden , dab Mitte Juni ds . Js . noch etwa
20 v. H . der Bauarbeiter beschästigungslos waren .

'Die SacfaeHMoMeH
G. Sch . Wenn jemals der Ausfall einer Wahl von vorn¬

herein ziemlich genau zu berechnen war , so der der Sonntags¬
wahlen in Sachsen. Daß die Sozialdemokratie unter den ge¬
gebenen ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisien einen
Gewinn davontragen werde , schied aus jeder Wahlkalkulation
aus ; ebenso aber auch, daß sie sich eine Niederlage holt , an
die aber törichterweise in gewissen bürgerlichen Kreisen ge¬
glaubt worden ist . Der mit riesigem Geschrei geführte Kampf
gegen den Marxismus hat zu keinem Erfolg geführt . Die
sächsische Sozialdemokratie hat sich im allgemeinen gut ge¬
schlagen, eine etwa , unangenehme lleberraschung ist nur der
starke Stimmenverlust im Bezirk Dresden —Bautzen , der der
Partei ein Mandat kostet . Die Kommunisten haben sich
ebenfalls gehalten , was angesichts der herrschenden Not er .
wartet wurde und wer konnte daran zweifeln , daß die Nazi
sich stark vermehren werden ? Und ebenso sicher stand zu er¬
warten , daß die Nazis unter den übrigen bürgerlichen Par¬
teien ein Gemetzel veranstalten werden . Die Deutschnatio .
nalen und die Volksparteiler sind geradezu vernichtend von
den Nazis geschlagen worden . Worüber bei uns keinerlei
Trübsal zu herrschen braucht, denn die sächsischen Deutsch-
nationalen und Volkspartetler sind womöglich politisch noch
charakterloser und infamer , als sonst im Reiche. Als ein be¬
achtenswertes Zeichen darf die Tatsache angesehen werden,
daß auch das Landvolk und die Wirtschastspartei Verluste er¬
litten haben und daß der Versuch des Herrn Mahraun , mit
einer sogenannten überparteilichen Partei politische Geschäfte
machen zu können, glatt gescheitert ist . Und die politische
Schwindsucht der Demokraten ist schon seit längerer Zeit als
unheilbar allgemein bekannt . Das Zentrum spielt in Sachsenkeine Rolle .

So haben die Sachsenwahlen ein Ergebnis gezeitigt , wie
es sich im Reiche im allgemeinen wiederholen würde , wenn
wir jetzt zu Reichstagswahlen schreiten müßten . Die Sozial -
demrckratie ist auch im Reiche nicht zu erschüttern, ebenso¬
wenig das Zentrum ; aber wie in Sachsen würden auch bei
Reichstagswahlen die Nazis unter den bürgerlichen Parteien
ein Schlachtfest veranstalten . Bei dem sichtbar fortschreiten¬
den Zerfall der bürgerlichen Parteien — das Zentrum aus¬
genommen — können die Nazi in der nächsten Zeit auf große
Wahlerfolge rechnen, sie werden dann in allen Parlamenten ,in denen sie ein Machtsaktor geworden sind, die größten
Schwierigkeiten anrichten und dann den heute schon fest¬
stehenden Beweis liefern » daß mit ihnen weder gesetzgebe¬
rische noch verantwortungsbewußte Arbeit geleistet werden
kann. Und so glauben wir , daß aus dem Zerfall der bürger¬
lichen Parteien und aus dem vorübergehenden raschen Auf¬
stieg der Nazis nach heftigen innerpolitischen Kämpfen und
nach schweren Schädigungen des deutschen Volkes ein neues
bürgerliches Parteigebilde erstehen wird . Freilich wird das
deutsche Volk diesen innerpolitischen Zersetzungs- und
Umwandlungsprozeß teuer bezahlen müsien . Wir werden das
bereits in Sachsen in der nächsten Zeit in noch höherem
Maße erleben , als es bisher schon der Fall gewesen ist ; denn
ob nunmehr in Sachsen oie Möglichkeit vorhanden ist, eine
Koalition zu bilden , an der die Sozialdemokratie führendtirt4 aI <« aX 1ex C a ! ^ X . . u ^ «. —? W OT.. . ! i C . . - . **P. i

überhaupt eine solche zustande kommen kann, gleichsam den
Stempel aufdrücken. Herr Frick in Thüringen wird vielleichtin Dresden einen oder zwei Kollegen bekommen. Und dann
kann es lustig werden .

Die Sozialdemokratie ist nicht niederzuwerfen , das hat der
letzte Sonntag in Sachsen wiederum bewiesen und jede wei¬
tere Wahl wird das ebenfalls beweisen , aber dank der Tat¬
sache, daß noch große Teile der Arbeiter - und Angestellten¬
schaft den Kommunisten nachlaufen , kann die proletarische
Klaffe auch inmitten des politischen Zerfalls des Bürgertumsleider nicht den Einfluß und die Macht ausüben , die allein
das deutsche Volk vor weiteren schweren Schlägen behüten
könnten . Und so können im Verlaufe der Ereigntffe Situa¬
tionen eintreten , die zu Handlungen und Maßregeln von
größter Tragweite führen . So wie die Dinge jetzt schon in
vielen Landesparlamenten und auch im Reichstage stehen,können sie auf die Dauer nicht bleiben . Die Größe und die
Schwere der immer neu auftauchenden und zur Lösung drän¬
genden Aufgaben verbietet das .

Im übrigen wird man aber innerhalb der sächsischen So¬
zialdemokratie wohl sich auch ernstlich zu fragen haben, ob
auch in der Zukunft nach den Regeln weiter verfahren wer¬den soll, die bisher von der Mehrheit befolgt worden find.Der Glaube daran , daß die bisherige Taktik die allein rich¬
tige und eine glückliche war , scheint uns doch etwas ins Wan¬
ken gekommen zu sein. Wir schließen das aus ernsten Unter¬
haltungen mit sächsischen Genossen, die die PartetarbeÜ lei -
sten müffen, Und warum Wahlen erzwingen, wenn, pÄ bei
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der Wahl am Sonntag , der Ausgang so klar vorauszusehen
ist ? Damit statt fünf vierzehn oder fünfzehn Nationalsozia »
listen in ein Parlament einziehen? Wir nehmen an , daß
darüber in der nächsten Zeit auch in Sachsen eingehend ge¬
redet werden wird .

Berliner Polizeipräsident
gegen Hakenkreuz

Ersatzabzeichen werden beschlagnahmt
Aus Berlin wird "gemeldet:
Wie wohl kaum anders ,u erwarten war, haben die Rational ,

lozialiften versucht , dq » Unisormverbot zu umsehen . Statt der Uni,
iorm Neideten stch die Hitleranhänger einheitlich in weihe Hem¬
den , auf die sie das Parteiabzeichen hefteten . Sie haben
sich damit eine neue Parteiuniform geschaffen . Infolgedessen wird
di« Berliner Polizei »n Zukunft auch gegen derartig gekleidet«
Nationalsozialisten einschreiten und ihr Parteiabzeichen be¬
schlagnahmen .

Hierzu wird unterm 23. Juni aus Berlin weiter gemeldet :

Der Polizriprästdent bat im Einvernehmen mit dem Rat der
Stadt Berlin ortsvolizeilich versügt , daß das Tragen der fogenann-
Parteiuniform der Nationalsozialistischen Partei mit einer Strafe
bis 150 M bzw . mit 14 Tagen Haft bestraft wird . Zur Uniform
gehörig werden alle Gegenstände gerechnet , die abweichend von der
bürgerlichen Kleidung Zugehörigkeit zu der Partei oder deren
Organisation erkennen lassen . Mit derselben Strafe wird bedroht,
wer bei Veranstaltungen unter freiem Himmel Hakenkreuzfahne»
und Abzeichen oder unisormähnliche Kleidungsstücke der National¬
sozialistischen Partei trägt .

Die Maßnahmen Hessens
Hessen bat bekanntlich kein Unisormverbot erlassen. Dagegen hat

es andere Maßnahmen getroffen , worüber der hessische Innenmini¬
ster Leuschner folgende Mitteilungen machte : Äebnlich wie in
Preußen wird das Justizministerium um beschleunigt« Aburteilung
und Erledigung aller Verfahren in Terrorakten angegangen wer¬
den, wobei ich mir aber am meisten davon verspreche , daß durch
eine Art politischen Hochschutzzolls gegenüber auswärtigen Natio¬
nalsozialisten Hessen vor dem Einfall uniformierter Rowdy» ge¬
schützt wird . Durch die systematische Waffendurchsuchun« ist sehr
viel erreicht worden zur Abschwächung des Kampfes . Gegen die
Frankfurter Nationalsozialisten , die geradezu berufsmäßige llrber -
fällr in Hessen veranstalteten , ist ebenfalls mit Erfolg durchgegrif¬
fen worden. Dieses „Einfuhrverbot für uniformierte Nationalsozia¬
listen aus Frankfurt " bat seinen Zweck erfüllt . Außerdem ist im
Gegensatz zu anderen Teilen des Reiches bei den politischen Par¬
teien seit langem eine rege Abwehr im Ganor , die sich nicht nur
auf die republikanischen Parteien erstreckt, sondern auch vom
Bauernbund und der Deutschen Bolkspartei betrieben wird . In¬
folgedessen sind die Nationalsozialisten in Hessen neuerdings ge¬
radezu ängstlich auf ihre Wohlanständigkeit bedacht und haben sie
sich auch gerichtlich bestätigen lassen .

Getarnte Nationalsozialisten
Der Reichsleiter der nationalsozialistischen Schule Dr . von

R e n t e l n hielt auf der in diesen Tagen in Weimar ab-
aehaltenen Reichstagung des nationalsozialistischen Schüler«
Hundes eine Rede, in der er u . a . ausfllhrte :

Während die Hitlerjugend Aufmärsche , Geländespiele usw. ver¬
anstaltet , sei der SchUlerbund eine Organisation , deren Mitglieder
nicht in der Lage seien, auf der Straße in Braunhemden zu demon¬
strieren , deren Mitglieder also , bestünde der Schülerbund nicht , dem
Nationalsozialismus verloren gingen . Selbstverständlich« Pflicht
eines jeden Schülerbundführers sei es, immer wieder zu betonen,
daß der Schülerbund im Rahmen der großen Jugendfront des
Nationalsozialismus nichts anderes darstelle als eine Borstuf« zur
Hitlerjugend und SA . Ebenso selbstverständliche Pflicht eines
jeden Echülerbundcsmitgliedes sei es, sobald es dem Terror der
Schule nicht mehr ausgesetzt sei , unverzüglich in die Kampforgani -
sation der nationalsozialistischen Jugend , in die Hitlerjugend und
SA . einzutreten .

Es kann nach diesen Ausführungen über Ziel und
Z w e ck des nationalsozialistischen Schülerbundes wohl nicht
mehr der gering st e Zweifel bestehen . Der Bund ist
nichts anderes als eine getarnte Parteiorganisation der
Nationalsozialisten an den Schulen. Insofern steht er im
W i d e r s p r u ch zur Reichsverfassung und muh infolgedessen
verboten werden.

Pleite rheinischer Hugenbergblätter
Im Rheinland haben dieser Tage verschiedene Hugenbergblätter

die Pleite augemeldet . Die deutschnationalen Zeitungen in Köln
und Recklinghausen werden schon demnächst ihr Erscheinen einstel¬
len . Andere deutschnationale Blätter — wie ». B . das in Münster
— sollen künftig nur noch als Kopfblätter herausgegeben werden.
Der Sugenbergkonzern hat die Auflösung bisher bestehender rhei¬
nischer Perlage bzw . den Verzicht auf das Weitererscheinrn eines
Teiles seiner rheinischen Blätter beschlossen, nachdem er diesen
Verlagen bzw . Zeitungen monatlich je 20 000 M Zuschuß geleistet
bat . Umsonst , die Blätter gingen bzw . gehen von Tag zu Tag zu¬
rück . So folgt dem politischen Niedergang Hugenbergs nunmehr
auch der Niedergang seiner Blätter . Es ist bemerkenswert , daß
der Hugenbergkonzern mit den Nationalsozialisten verhandelt bat ,
um ihnen die abonnentenlosen Blätter anzudreben . Die Perhand -
luneen sind jedoch gescheitert, nachdem Hitler den Braten gerochen
hotte .

Wutzihoser in Schwierigkeiten
Der frühere bayerische Landwirtschaftsmintster Wutzlbofer ist mit

seiner Landwirtschaftlichen Genossenschaft in Straubing (Rieder -
bayern ) in finanzielle Schwierigkeiten geraten . Die Verschuldung
soll eine Million weit übersteigen und im wesentlichen auf den
verlustreichen Güterhandel des früheren Ministers »urückzufübren
sein , der bei einem Geschäft in Steiermark allein eine Viertelmil¬
lion überstieg. Die Einrichtung der Münchener Geschäftsstelle
wurde bereits gepfändet . Die Bezahlung der Angestelltengehälter
ist dtdi Monate rückständig . Die Leidtragenden sind in erster Linie
neben der Familie des früheren Ministers einige hundert Land¬
wirt « , deren Genossenschaftsanteile mit einer Haftung von 2000 M
verbunden sind . Einige Hoffnungen besitzen di« Geschädigten noch
in einem Sanierungsversuch durch den genossenschaftlichen Ratio ,
nalisterungsfonds des Reiches, an den sich Wutzlbofer mit der Bitte
um Hilfe gewandt hat .

( nglanS und Sas Sftasrika -ManSat
Das englische Kolonialamt bat der Oeffentlichkeit zwei Doku¬

mente übergeben, die sich mit der Zusammenfassung und inneren
Reorganisation von Britisch-Ostafrika befassen . Die Vorschläge
werden von einer Kommission unterbreitet , die sich seit längerer
Zeit mit dem Problem Britisch-Ostafrika beschäftigt hat . Die bei¬
den Dokumente bestätigen die bisherige Ostafrikavolitik der Regie-
rung und geben zugleich die Absicht Englands kund, die beiden
Kolonien Uganda und Jenia sowie das Mandatsgebiet
Tanganyka , früher Deutsch -Ostafrika . enger eusammenzus -bw - i .
ßen . Das von dem Völkerbund an England üb ' rtrag - ne Man .
dat über Tanganyka läßt eine derartige , jevt von England ßeah.
sichtlgte Moßnabme zu und die von d - r Kommillion a - n>-' >bte»
Vorschläge bemühen sich, den vom Völkerbund vorgejchriebenen
Satzungen gerecht zu werden.

Lrnährungsücbattc im Reichstag
Neue Zollpläne Schiele» zur Verteuerung der Lebenshaltung

Kr

4

Berlin , 23 . Juni . (Lig . Draht .) Im Reichstag wurde am Mon¬
tag der Haushalt der

Reichsminifteeinm» für Ernährung und Landwirtschaft
behandelt .

Minister Schiel «
fühlte sich bedrückt durch die zu erwartende gute Roggenerntr . Er
meinte , daß nur ein erhöhter Roggenverzehr von jährlich mindesten»
750 000 Tonnen eine neue Krise verhindern könne . Darüber hinaus
verlangte er Einschränkung der Futtermitteleinfubr , erhöhte Zölle
für Gerste, und eine Umstellung von Hafer - und Eerstenanbau auf
Sommerweizenanbau . Die Zucker- und Kartoffelkrise müsse durch
den Svritbeimischungszwang zu Benzin und Benzol gelöst werden.
Dann verlangte der Minister

erhöhten Zollschutz für Butter , Eier , Mai « und Fleisch .
Der Milchverbrauch solle durch da» Reichrmilchgeletz gehoben wer¬
den. Anscheinend befürchtet Schiele eine neue Uebervroduktion.
Schiel« schlägt Eierzölle vor und die Abgabe von verbilligtem Mai ,
zur Hebung der deutschen Geflügelzucht. Zur Ostbilfe verlangte er,
daß mindestens 80 v . H . aller Siedlungsmittel dem Osten zufließen
sollen. Für die Umschuldung seien in den nächsten 5 Jahren vom
Reich und Preußen 400 Millionen aufzuwenden.

« hg. Schmidt -Köpenick (SPD .)
bestritt , aber , daß die Angaben des Ministers in allen Teilen richtig
feien. So lei entgegen der Behauptung des Ministers die Landwirt¬
schaft im Osten nicht bis zu 100 Prozent verschuldet , sondern die
wirkliche Verschuldung betrage nur 30—40 Prozent de, Werte ».
Schmidt verlangte von der Landwirtschaft , daß sie selbst große
Krastanstrengungen zur Abwehr machen solle . 80 Prozent der deut¬
schen Landwirte könnten noch nicht kaufmännisch wirtschaften. Die
landwirtschaftlichen Genossenschaften nähmen heute von 14—18 %
Zinsen . Es wird

in den landwirtschaftlichen Organisationen mit viel zu viel
Kinkerlitzchen

gearbeitet . Bom Brotgesetz verlangt der Jedner , daß er da» Brot¬
gewicht festsetze . Das Weingefetz sei keine Hilfe für den Weinbau ,
nur der Anbau von Q«alität »w « inen könnte helfen , da leisteten aber

vielfach die Weinbauern unvernünftigen Widerstand . Schmidt solo
sich dagegen aus , daß Reichsmittel generell für die Befitzerhaltun
ausgegeben werden . Außerdem forderte er, daß für die Hllfsm«^
nahmen nach dem Osten eine feste Begrenzung gezogen werde . A>>
der Osten Deutschlands müsse sich mit den Grenzen abfinden , "

durch den Versailler Vertrag gezogen seien, da wir keine » n«*e

Krieg wollen.
Der deutschnationale Abg . Hergt anwortete sofort, daß sich 1*^

Partei niemals mit diesen Grenzen abfinden könne . Ihm gei>i°
das Ostvrogramm noch nicht , es fasse das Uebel nicht an der Wu^
an . Mit grober Entrüstung wandte sich Hergt dann gegen die J
mutung , daß eine Verbindung zwilchen Ofthilf« und Finanzreim
bergestellt werde. Einem solchen unsittlichen Druck würden sich
Deutschnationalen nicht fügen . Das Haus lachte über den star>'

Mann , denn wie oft schon ist seine Fraktion « ingeschwenkt ,
ein« so unglückliche Verbindung hergestellt worden war .

Der Zentrumsmann Bornefeld meinte , man dürfte nicht
lange verhandeln , sondern es müsse der Landwirtschaft praktisch A
halfen werden . Interessant ist , daß der Zentrumsmann »ugab,
mit zollvolitifchen Maßnahmen allein der Landwirtschaft nicht
geholfen werden kann. Auch verlangte er ganz im Sinne unst9 ,
Forderungen , daß der Roggen- und Weizenban eine Umstellung
fahren müsse . ^

Der volksvarteiler Günther beklagte die Verteuerung der
wirtschaftlichen Produkte zwischen Erzeuger und Verbraucher . 3*”*

hat er die letzte Ursache , denn seine Partei ist ja niemals für
notwendige Einschränkung des Zwischenhandels zu haben.

Ganz im alten Stile forderte der christlich -nationale BauernfübA
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sevv neue Ävueryooungen . vorigen i>i er rur einen
fröhlichen Handelskrieg mit Polen , um dessen Proteste sich " S M
Reichsregierung nicht kümmern soll . r ® io

Der bayerische Volksvarteiler Lang hielt eine Vorlesung über ^ ldsti
Rot der Landwirtschaft und die Vergnügungssucht der Städter . JE

Der Kommunist Hörnle prophezeit für den kommenden WiELMei
5—6 Millionen Arbeitslose . Er wandte sich gegen das Handel kullw
politische Wettrüsten in der ganzen Welt .

Um 7 Uhr vertagte sich da» Haus aus Dienstag vormit^ s^ rn
N Uhr. ebi
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Gegen ein Uniformverbot
für da» Reichsbanner

Dom Gauvorstand Baden de» Neichsbanner « wird un» geschrie .
ben : In einer Auslassung , die in diesen Tagen durch die badische
Zentrumspresse ging , wurde andeutungsweise davon gesprochen , daß
di« Badische Staatsregierung au, Anlaß der Mannheimer Bor .
fälle auch einem Uniformverbot für das Reichsbanner näbertreten
wolle. In Reichsbannerkreisen ist nicht bekannt , ob dieser Presse¬
notiz Erwägungen in zuständigen Regierungskreisen zugrunde lie¬
gen. Da die Mitteilungen aber in ziemlich bestimmter Form ge¬
macht sind und außerdem von einer Seite kommen , die in Baden
maßgebenden Regierungsein -fluß besitzt, ist wohl anzunehmen , daß
sie nicht völlig au» der Luit gegriffen sind . Das Reichsbanner
roürd« er außerordentlich bedauern , wenn die Badisch« Regierung
aus dem planmäßig vorbereiteten Ueberfall , den die National¬
sozialisten in Mannheim auf eine Reichsbannergruppe verübten ,
wobei drei Reichsbannerleute schwer verletzt wurden , kein« andere
Konsequenz zu ziehen wüßte, als die de« llniformverbotes für die
republikanisch« Schutztruppe. Wir legen, wenn eine solche Absicht
besteben sollte , schon jetzt scharfen Protest dagegen ein und be¬
tonen ausdrücklich , daß das Reichsbanner nach wie vor seine Haupt¬
aufgabe darin erblickt , allen Bestrebungen , die sich gegen den Be¬
stand des republikanischen Staates richten, mit aller Macht und
Entschiedenheit entgegenzutretcn . Das Reichsbanner hat sich auch
bisher bei Erfüllung dieser Aufgabe immer im Rahmen der durch
die Weimarer Verfassung gezogenen Grenzen gehalten
und es ist darum berechtigt, die Angriff « , die in badischen Zen¬
trumszeitungen erhoben wollen sind , als unangebracht und die
Reichsbannersache schädigend , zurückzuweisen , Vornehmlich bandelt
er stch dabei um die Zurückweisung de» Vorwurfes , daß Reichs-
bannerleute durch

'
„unwürdiges Verhalten " gegenüber Andersden¬

kenden , schwer« Zusammenstöße hervorgerufen hätten . Dafür müssen
die Verantwortlichen dieser Mitteilung erst den Beweis erbrin¬
gen. Dem Reichsbanner ist von derartigen Vorfällen , die als leicht¬
fertige Verleumdung bezeichnet werden müssen , nichts bekannt.

In einem Uniformverbot auch für das Reichsbanner Erden alle
republikfeindlichen Organisationen einen Erfolg ihrer bewußten
Provokationen erblicken können. Auch aus diesem Grunde richtet
das Reichsbanner die ernste Mahnung an die Badische Staatsregie ,
rung , den Einflüsterungen derer , die jetzt mit guten Ratschlägen
kommen , aber noch niemals das Reichsbanner unterstützt haben,
obwohl sie dazu verpflichtet gewesen wären , kein Gehör zu geben.

Der Badische Beobachter macht hierzu folgende an¬
scheinend auf Informationen beruhende Mitteilungen : „Die
Auslassung in den Blättern , von der hier die Rede ist , fand
auch im Bad . Beobachter Aufnahme , ohne daß wir zunächst
in der Lage waren , un» nähere Informationen darüber zu

verschaffen . Nach von uns nunmehr eingezogenen Erku»^
gungen besteht an maßgebender Stelle bei u9j
reine Absicht , für das Reichsbanner ein Ilniformver ^
auszusprechen, solange da» Reichsbanner loyal den Z^
ken dient , für die es gegründet wurde .

"

Gegen staatsfeindliche Verseuchung
der Schulen

Ein notwendiger Erlaß de» Unterrichtsministeriu « »

Eine ministerielle Bekanntmachung des Kulturministers I
darauf hin , daß da und dort die bedauerliche Feststellung geitz8^ !ß rvi
werden muß, daß Schüler sich im Sinne staatrfeindlide ,
Parteien (Nationalsozialisten und Kommunisten ) betiE , Am

rLL -
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oder eumindestene ihre Eymvathieii kür diese Bewegungen u

ut , «. . . vkundgeben. Den darin liegenden Gefahren müssen die
mit allem Nachdruck begegnen. Die Jugend müsse im r e v u „ ijj

'
jAJ

'

kanisch - demokratifchen Geist erzogen werden . Po » ^
Lehrern sämtlicher Schulen werde erwartet , daß sie den ^
strebungen staatsfeindlicher Parteien , in den Schulen Einfluß ^ en«,
gewinnen , mit allen ihnen zu Gebote, stehenden erzieherilchen
teln entgegentreten .

Wir begrüßen diesen Erlaß und erwarten , daß in K’J '®»
Sinne auch durchgegriffen wird . jj

»
“

^

Prüfung öer Wirtschaftlichkeit S*«
des Neckarkanals ^ S*

In der neuesten Denkschrift - des Rechnungshofes des Dev^Ä
Reiches findet sich auch eine kritische Betrachtung über den n* 1*y
Ausbau des Neckarkanals oberhalb Heilbronn . Es wird d9 ' - •

195
de.

®efi

WiIVö i
hingewiesen, daß auch der Rcichsverkebrsminister unterm 18 - yt v 'Ht ,
1928 die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens angezweifeli
Deshalb fei eingehend zu prüfen , inwieweit die weiter«
düng von Reichsmitteln vertretbar erscheine .

jf* ^ 1»
In der Hauptversammlung de« badischen RichtervereiuSz^ ^

Tftrtit tn 6'etvfcvofiabteier Tage in Karlsruhe stattfand , wurde auf Antra « de»
gerichtsdirektors Eggler (Offenburg ) über die Organisation ^
Kriminalpolizei in Baden folgende Entschließung . tj|< *0« <*
„Der Badische Richterverein ist der Auffassung, daß die ch -z ,
durchaus bewährte badische Organisation der KriminalpolizeiJi *Se
objektiven Strafrechtspflege auf das beste gedient bat , und t
die Erwartung aus , daß an ihr nichts geändert wird .

" <5* .LJ w ,
8t*v- - ,o»r»

j
*Ädie Beratung über die Maßregelung des Unterfuchuna»r>
^

^

durch das Iustizministeriurm in der Untersuchungssach« aenen .^ ck'

( Karlsruher Zeitung Rr . 12 vom 13. Januar tS30) . D«r
verein gelangte in Üebereinstimmung mit dem Bericht &* » ?VM fc » ,
gerichtsdirektors Hünel (Offenburg ) »u der Ueberzeugung, I
Richter innerhalb der Grenzen seines vslichtgemäßen richtei
Ermessen» gehandelt habe.

Au* atie * *We£t .Sei

Zusammenstoß zwischen einem deutschen und «nglischen
Dampfer

Eherbourg , 23. Juni . In einer Entfernung von 15 Meilen von
Los Earquetr stießen der deutsche Damvfer „Casablanca " und der
englische Dampfer „Henrik Stanley " zusammen. Das britische Schiff
wurde stark beschädigt und ersuchte um Hilfe , woraus ein Schlepper
aus Cherbourg zu seiner Hilfe abging .

Tode»urt« il im Gattenmordprozeh
Prenzlau . 23. Juni . Nach zweitägiger Verhandlung fällte das

Prenzlauer Schwurgericht in dem Prozeß gegen den Zahnarzt Dr .
Eutmann aus Schwedt folgenden» Urteil : Der Angeklagte wird
gemäß dem Antrag des Staatsanwalts weqeu Morde » »um Tod«
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt .

In den Badehosen erschossen
Berlin . 23 Juni . Heute Nachmittag machte ein Polizei -

beamtei - a >-, S - a - d - »«- S ^ ' ssab -tekanal Badende darauf ous -
wr n ' 'i . daß an »' » »er Stra - da» Baden verboten sei. Da¬
ran, ' In «rinr , NubUkum, da» sich dart in Badehosen oufhielt ,
das Fahrrad de« Beamten in den Kanal . Der Beamt « wurde h i »-

v Io
itttüds überfallen und gab auf einen seiner v
einen Schuß ab , der so unglücklich traf , daß der Berletzt« 0 y Wn
Transport nach dem Krankenhaus starb. LJ«io

Eisenbahnunfall am Mainzer Hauptbahnhos
Mainz , 23. Juni . Heute Vormittag ist der Personenzus

Main » vor dem Hauptbabnbof Mainz aus einen beladen «9
zug ausgefabren . Hierbei wurden 30 Personen durch v 1 rtC
und Hautabschürfungen leicht verletzt. Ein Bahnbeainr ^ zE/bst j
eine Gehirnerschütterung und mußte ins Krankenhaus
werden . Die Leichtverletzten wurden naL sofortiger ar »r

^ i&t|
Handlung entlassen. Das Gleis Alzey-Main » war »wel {
gesperrt . Die Untersuchung ist eingeleitei . «

tJI
«

•> «Pfarrersfrau unter falschem Verdacht
S

najen rrernanung oer cneuau ocs , , „ nae ®1' «f k.c
" <

rer Feldbach, in einem Berliner Kaufbaus , wo lie 9 "
fre*

Diebin entlarvt worden lei . Das Blatt erklärt beute ü
an die Prooinzvresse weitergegebenen Meldung , vao Lpft t * ,
bach schweres Unrecht zugefügt worden ist. Sie ist
Lbereikrigen Warenhausangestellten geworden.
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Lün- erKonferenz und Neichsreform
liebet die Beschlüsse der Länderkonferen» erfährt da» Eontinen -

Rachrichtenbüro u . a . : Da die jetzige Gliederung de, Reiches? 'eine ganz verschieden groben 17 Ländern als Hauptgrund der
Mästung unseres Staatswelens anerkannt wurde , haben sich"n Verhandlungen zunächst der Frage zugewandt , wie das

deutsche Reichsgebiet zweckmäßiger aufgeteilt
T^rden soll, und was aus Preußen werden soll. Ein Einheitsstaat*toe Gliederung de» Reiches in Länder wurde vom Derfassungs-
Mschub abgelehnt . Die

Rrichsregierung und die preußisch« Zentralregierung sollen
k vereinigt ,

preußischen Ministerien von den Reichsministerien übernommen
A« vreuhischen Behörden Reichsbehörden werden. Ein »
sendete Behandln «« der Länder Bauern , Sachse », Württemberg
>. und Baden
Mnt dem Berfassungsausschuh geboten. Die vier genannten Län -
§ werden deshalb als Länder alter Art . die neu zu schaffenden
Etzder als Länder neuer Art behandelt .

,«! stationierte franz
tobt verlassen. Hm

höchst vollkommen frei
höchst 0. M ., 23. Juni . Die hier noch'ddormerie und die Suret4 haben die El

it von fremder Besatzung völlig frei.

Vas finanzielle Ergebnis
- er Buchprüfungen

. Der Reichsfinanzminister bat dem Reichstag eine Darstellung
^ r die Ergebnisse der Buch, und Betriebsprüfung t« Iah « 1829
>tehen lassen. Sie zeigt die steigende Bedeutung dieses Zweiges
st Reichsfinanzoerwaltung und die immer stärkere Wirksamkeit
!mer Tätigkeit . Es sind geprüft worden 57 820 Fälle . Dabei wurde.
B Mehr an Steuern festgestellt bei den Reichssteuern von 149,6
Millionen, die Landeskirchensteuern von 23,8 Millionen und an
^ ldstrafen von 3,1 Millionen . Insgesamt ist also durch de« Buch«
.Mi Betriebsurüsungsdienft ein Mehr von 178 Millionen erzielt

,irden. Das Mehr an Reichssteuern enttällt in Höbe von 62,1lllionen auf die Einkommensteuer, von 48,4 Millionen auf die
rmögenssteuer, 16,3 Millionen entfallen auf sonstige Reichs¬
ten«.
Da , Ergebnis . de» Jahres 1829 schließt sich folgerichtig an die

,? >ebnisse der vorhergehenden sechs Jahre an . Die Grgebniszablen
i? letzten sechs Jahre zeigen eine dauernd steigende Tendenz. Die
stchrerträge an Steuern sind in den einzelnen Jahren von 1824
ff5 1929 wie folgt gestiegen : 1924/25 um 11,4 Prozent , 1925/26
|;
*£ Prozent , 1926/27 11,6 Prozent , 1927/28 16,1 Prozent und

/29 um 22 Prozent .

Küchfcdjr Ferdinands nach Bulgarien ?
ul* IJoli a, 24. Juni . (Funkdienst.) In de» letzten Tagen verdich -

,ert» I^ stch die Gerüchte, daß der ehemalig« König der Bulgaren Fer -
2 ^ tsIAend in Kürze « ach Warna zurllckkehren werde . Die Montags «2 >Mter melden dazu an» der bulgarischen Hafenstadt, dah in dem

D>rnarr Palais bereit » große Borbereitungen zum Empfang de»
An Eoburger » getroffen würden . Die Regierung dementiert

Rachricht und tnt so, al» ob sie von nicht » wisse.

ku<

J

»t
propagandaversuch

(
deutscher Hakenkreuzler in Amerika

83. Juni . (Eig . Drabtber .) vor wenigen Tagen ist in
I" Bereinigten Staaten eine neue deutsche Zeitschrift erschienen ,i "m V ,?en ersten versuch zur Propagierung de» Nationalsozialismus

ätliv, , Amerika darstellt . Die Zeitschrift erscheint gleichzeitig in Neu »

»mus von Karl Marx .

Mliieldadtsche Stsenbabnen Lohr ii
Dienen

'fflct<D4ftSt «0r , d. t. «n der Zeit vom 1 .
in Boden »alten im v«r°

W" lTn wenyatisiayr , d. t. in rxr jfn vom i . Januar bis 31. D«z«m -
it f l . 1929, an Gesamteinnahmen aus dem Bahnbetrieb RM . 7S1218,08.

dem « raftwagenbetiieb RM . 51 785 .67 . zusammen RM . 842 983 .75 .
,z> Gesamtausgaben aus dem Bahnbetrieb RM . 1078 603 .99 ( einschließ -

et " ,0nje [fionSitt. Rücklagen) , aus dem Kraftwagenbetrieb RM . 67 748 .70
Abschreibung und Perzinsung , sowie Rücklage für Jnstandhal -

und Retsenersatz) . zusammen RM . 1 146 388 .69. somit einen Febl -
u/S aus dem Bahnbetrieb von RM . 287 385 .91 , aus dem Krast»
H

®e*t6etTi« 6 von RM . 16019.03 , zusammen RM . 303 404 .94. Don Me »
>yste - i»etrag werden gemäß Uebereinkommen von Reich und Land

a |T?Ä RM . 265 869 .08 ersetzt , sodatz noch ein Verlust verbleibt von RM .
» °d,86 , der aus neu« Rechnung vorgetragen wird . Der Fehlbetrag bat

eit^ gegenüber dem versloflenen GeschästSsabr um rund RM . 28 800 er»
’**: Im Bahnbetrieb ist die Mehreinnabme daraus zurückzuführen.

, V abgelausenen GeschästSsabr die nachgelassenen DcrkebrSsteuern.
W y ft! dem ErneuerungSsond zugesührt wurden , zum ersten Male

Einnahme erscheinen . Sodann ist bei den Kehler Bahnen «ine kleine
We der Einnahmen aus dem Personen - und Güterverkehr zu ver»

. PUh .? ’ ' Tie Einnavmesteigerung im Personenverkehr wurde in der
li>t, ^ iiach« dadurch verursacht, datz durch die in den Wintermonaten

*** März 1929 herrschende außergewöhnliche Kälte infolget-"ze>>̂ in>altung des Fahrrades die Bahn stärker benütz « wurde . Auf dem
»<l Slreckenabschnttt sind Me Einnahmen auS dem Personenverkehr
gestjUtztt, iurückgegangen: bier tritt der Ausfall bauvtlächltch durch teil*
, <,«1».^ - Einstellung von Zügen und deren Ersatz durch den Kraftwagen »

, d in die Erscheinung. Weiler wurden die Einnahmen ungünstig durch
^ Verkehr von privaten , nicht genehmigten « raftwagenlinien beein »

Die Einnahmen auS dem Güterverkehr zeigen auch hier eine kleine

Konzerte
fejifunaefonjette am Munz'schen Konservatorium an der

^ vischeu Musikhochschule und Echüler.Hauptvorspiel «
vierten Abend , den das Munz ' iche Konservatorium veran »

fct:* ' bekam man im Eintrachtssaal Werk« von Beethoven und
»u bören. Willy L i n b n e r verfügt über « in großes tech »

? s . . önnen. Bei vollgrtfftgen Akkorden ist lein Anschlag kräf .
Iß^ tn Gestaltungsvermögen ist höchst beachtlich . Er fvielt« das
stz ? 'KIaoierkon»eit von Beethoven . Elle Jock , die auch Beet -
® hat « inen nuancenreichen Anschlag . Ihr « Tempi sind

is«t >i^ "erhetzt , die Hände sind gut durchgebtldet. Herbert Schütz
Ä und sauber. Sein Dortrag läßt da und dort auf Temve-

»> J , lMießen . Die Wiedergabe zweier Sätze, die Käte L a tz a
? d;

B -Dur -Konzert von Beethoven loielte , ließ erkennen, daß
itz^ Mistin in technischer wie musikalischer Hinsicht gleich gute

^ kk̂ Zaften bssitzt . Die Diskretion und Weichheit, mit der Jrm
rn&irtK-a * r 0n Brahms verlebendigt « , kam dem Charakter der

rfunflfiinlfti ;:
’! vorteilhaft zugute. Mit kräftigem Anschlag und guterL»* er «. . - - - - - -^ Ctnfübluna , energisch und klar gegliedert , vermittelte

ll» " ^ ^ 1 öwei Brahms -Intermezzi . Till » Harsch ver-
«r Einer großzügigen Wiedergabe der Drabmsschen Zi-
tuf *

!«: ij »«! ,i wohlverdienten Beifall . Gut und voll klingen alle La-
i,n>n -7r,btimme , die Töne sind frei und fitzen durchweg richtig.n Vorivielabend , den die Badische Musikhochschule in^ rtsaal gab , kam der erste Teil des „wobltemverierten

1 D
mn ®- Bach zum Vortrag . Armin Thoma , Hedwig

r k '®et^ ub Baumann , Heinrich Hagner . Hede E h r-
. 5 »JiSn D

«»
ni? , Abbecke , Helene Schmidt , Hertha K a m i n s k i ,

Pr6, .!^ lEr ^ nd Hannchen Viernstein teilten sich in~ ite Abend versprach einig«
, die aber wegen Erkrankung

, kommen konnten. Eduard
"^ieW «-• nb™ Täinfontasien für Klavier zu vier Händen"

1 iur eine Singftimme mit Klavier "
. Habich bat einen

Neues verwaliungsgcdäuöe - er Volks»
fürforge
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Die Volksiüriorge , gewerlschaftlich - genossenschaftliche Derfiche -
rungsaktiengesellichast in Hamburg sab sich infolge ihres außer¬
ordentlichen Wachstums vor die Notwendigkeit gestellt, ein neues
Eeichäftsgebäude zu errichten. Wir bringen ein Bild des Hauses,
wie es nach Fertigstellung aussehen wird . In zwei Bauabschnitten
wird gearbeitet . Der erste — auf dem Bilde rechts — steht jetzt
vollendet da und bat die Abteilungen der Zentrale vroviforilch
ausgenommen. Einfachheit und Sachlichkeit werden bei dem Ge¬
bäude vorherrschen, den Zwecken entsprechend, für die es bestimmt
ist. Die äußere Form ergab sich auf Grund der Lage des Grund¬
stückes, an der Außenalster in Hamburg , aus städtebaulichen Grün¬
den. In einer Front von 63 Meter und einer Tiefe von 18 Meter
bei 6 Stockwerken wird es sich erheben. -

Theorie der kapitalistischen Wirtschaft
Je mehr sich Me Aibeiterfchast mit den Fragen der praktischen Wirt¬

schaft befaßt, umso mehr wird es notwendig , datz sie auch in die Theo¬
rien der kapitalistischen Wirtschaft eindringt . Hierbei liegen allerdings
zwei Schwierigkeiten vor . Das ein« Hemmnis liegt darn , daß ein Ein¬
dringen in die Gesetze der Wirtschaft ein gewisses Maß von abstraktem
Denken voraussetzt, das von vornherein nur einem beschränkten Kreis «S
ermöglicht, hierin zu weiteren Fortschritten zu kommen . Di« andere
Schwierigkeit besteht darin , daß die meisten Lehrbücher über die Theorie
der Wirtschaft vom kapitalistischen Standpunkt auS geschrieben sind , sodaß
Me Arbeiterschaft hierbei nicht aus ihre Rechnung kommt. SS ist daher
zu begrüßen , daß in letzter Zeit zwei Lehrbücher zur theoretischen Natio¬
nalökonomie erschienen stnd , di« vor allem dem sozialistischen GestchtS-
punkt in besonderem Maße Rechnung tragen .

DaS vor kurzem in der E . Laubschen Verlagsbuchhandlung . Berlin
D 30 erschienene sozialistische Lehrbuch der Nationalökonomie . Die
Wirtschaft der Gegenwart und ihre Gesetz e* von Alfred
Braunthal erblickt seine Ausgabe darin , den Arbeiterschüler theoretisch
in die Elemente der heutigen Wirtschaft vom Standpunkt sozialistischer
Betrachiungswelse und Perspektive einzufllhren und damit vor allem
Gegenwartsarbeit zu leisten. Aus dem Boden der marxistischen Methode
zur Erfassung gesellschaftlicher Zusammenhänge und zur Nassenmäßigen
Stellungnahme im Wogen der gesellschaftlichen Entwicklung stehend , sucht
dabet das 241 Seiten umfassende Werk ohne jedes Wo« von Karl Marx
für fakrosant zu halten , ein marxistischer Lehrbuch der Oelonomie »u
geben, das die wichtigsten Grundzüge der heutigen WirtschaftSgeletze dar-
legt. Di« kapttallstischen Produktionsverhältnisse , Me Lehre von den Prei¬
sen , daS VerteilungSvroblem . die Akkumulation des Kapitals und dessen
Konzentration , das Ablatzproblem, die Frag « von Staat und Wirtschaft
usf. werden dargelegt , wobei der alS ausgezeichneter Wirtschaftstheoretiker
bekannte Verfasser zur Frage Wirtschaft und Staat folgende interessant«
Feststellung macht : »ES wäre ein« Illusion , anzunehmcn , datz «ine grund .
legende Aenderung der BerteilungSverhältniss « auf dem Weg « der bloßen
Lohnerhöhungen herbeigeführt werden könnt«. Will dt« soztalsstlsche Ar-
deiterschaft dieses ihr Ziel , das gleichbedeutend ist mit der Umwälzungder gefelllchastkichen Verhältnisse überhaupt , erreichen, so müssen die Ge¬
werkschaften neben ihren lohnpoltttschen Bestrebungen
auch noch aus anderen Wegen versuchen , die Machtposition der Arbetter -
schaft innerhalb der Wirtschast und der Gesellschaft überhaupt , u stärkenund mutz neben ihnen die p o l I t i f ch e O r g a n i s a t i o n der Ar¬
beiterschaft aus dem politischen Weg über den Staat die gleichen Zieleverfolgen. -

Stärker an Karl Marx anknüpfend und ihn auch stark kommentierenv,versucht ein anderes Werk zur Einführung in die marxistische WirtschastS-
theori« . Der « a p t t g l i S m u S * von Dr . Emil I . Walter her-auSgegeben vom Verlag für Soztalwissenschaften Dr . Oprecht u . Helblingin Zürich ivstematisch di« vollSwirtschaftlich« Theorie von Karl Marx zuinterpretieren . DaS umfangreiche, dem Andenken von Hermann Greulichgewidmete Werk , sucht Me theoretischen Abschnitte durch wirtichastlicheRückblicke zu ergänzen und bemüht sich dabei gleichzeitig, die Kenntnisdes Werkes von Karl Marx zu verbreiten . Wer einen Ueberblick überdas marxistische System gewinnen will , wer Me Bedeutung der marxisti¬schen Wert- und Mehrwerttheorie , die Beziehungen von Arbeitswert - und
Grenznutztheorie kennen lernen , wer sich über Krisentheorie , Kreditwesen,Finanz , und Monopolkapitalismus orientieren will , der findet in Wal¬ters Werk eine methodische Ueberstcht , die vor allem auf dt« induktiv« Me¬
thode aufgebaut ist.

Generalstreik in Sevilla
Madrid . 28. Juni . Einer oiiiziellen Meldung zufolge ist beuteder Generalstreik in Sevilla beschlossen worden.

guten Schulsack. Was er schreibt ist alles fein säuberlich, es schweben
ihm große Dorbilder vor , aber es fehlt jedwede Eigenorägung . Er
bat den Mut nicht finden können, ins Volle bineinzugreifen . Was
er in seinen Tanzfantasien und seinen Liedern bringt , ist rezcvt-mäßig gearbeitet . Die stereotype Behandlung der Bässe in seinemvierbändigen Ovus wirkt monoton . Der junge Komponist braucht
frische , kräftige Luft ,

'er braucht Rückgrat, er muß sich einer männ¬
licherenSchrift bedienen . Die Texte, die sich Habich zu seinen Lie¬dern wählte , eignen sich zum Beitonen . Wenn die Form von dem
Komponisten auch beherrscht ist, vermißt man doch neben der illu¬
strierenden Begleitung einen geistigen Gehalt . Es ist alles voneiner starken Süße beeinflußt , es fehlt spannende Lebendigkeit.Maria Beck sang di« zarten Gebilde mit viel Innigkeit . N >r
Piano ist gut fundiert , ibre Deklamation untadelig . Hans E b b e ck eund Trudel Schubmann spielten die Tanzfantasien mit guterEinfühlung . Die Schreibweise von Joses Lichius, der einige sei¬ner Lieder sang , ist kräftig . Als Sänger -Komponist weiß er , was
dem Sänger frommt . Seine Begabung liegt nicht auf dem Gebietder Miniatur und des Idylls , wie die seines jungen Kollegen
Habich , sondern neigt mehr »um Pathetischen hin . Das Gemisch vonEigenem und die Auseinandersetzung mit heterogensten Vorbildern
gibt eine Koalition , die Interesse beansprucht. Kann sich Lichius nochdazu entschließen , sich fleißig mit der Moderne zu beschäftigen, wozu
ihm allerdings an der hiesigen Musikhochschule die Gelegenheitfehlt , dann kann Lichius eine Persönlichkeit werden , die etwas zusagen bat . Der Sänger -Komvonist singt belebt , sein Bariton spricht
leicht an . Hedwig Schönbals spielte eine von Busoni bearbei¬tete Bachschtz Fantasie klangschön und treffsicher in der Gestaltung .Liselotte Karl hat einen weichen und klingenden Anschlag , siezeigte an Mozart , daß ihr Sviel reich nuanciert ist. Auch der An¬
schlag von Trudel Kuli ( Mendelssohn) ist ausdrucksfähig. Die
Wiedergabe war rhythmisch exakt .

Im Bürgerfaal des Rathauses hörte man in den Schüler -Hauvt -vorlvielen u . o . eine gan» hervorragende Wiedergabe einer Beet -
bovenionate durch Otto Schaaf . Er spielte das Werk mit großer
Älangschönheit, Deutlichkeit und lebendigstem Ausdruck . Man be-

j geiperfegchaftlfcites
* 3m niederländischen Buchdruckereigewerbe herrscht Konflikts -

stimmung. Auf dem Bcrbandstag des Buchdruckerverbandes, der
soeben in Amsterdam stattfand , hat der Vorsitzende Van de W o l
darauf hingewieien , daß ein offener Konflikt nicht ausgeschlossen
sei. Die grundsätzliche Streitfrage bei den bevorstehenden Tarif¬
verbandlungen sei die Verringerung der Zahl der Ortsklassen . Die
finanzielle Position des Verbandes fei stark . Für die Burchdrucker -
venstoskasse seien bereits 413 000 Gulden aufgebracht worden , so
daß das erforderliche Kavital in Höhe von 750 000 Gulden ' binnen
Jabresfrist vorhanden lein könne . — Der Verbandstag bat sich
grundiätzlich gegen die Nachtarbeit im graphischen Gewerbe ausge¬
sprochen .

* Der Tarif für das Lithogravhie - und Steindruckgewerb« bleibt
ein Jahr weiter in Geltung . Zentralkommission und Vorstand und
Beirat des Verbandes der Lithographen und Steindrucker haben
in voller llebereinstimmung beschlossen, angesichts der Lage des Ge¬
werbes in diesem Jahre von einer Tariskllndigung abzufeben, ob-
wichl eine Verkürzung der Arbeitszeit und eine Neuregelung des
Lehrlingswesens dringend notwendig wäre .

* Der Berliner Berbandstag der Musiker beschloß am Freitag die
Erhöhung der Beiträge . Einstimmig trat der Derbandstag dem
Antrag des Vorstandes bei, wonach der Beitrag der Klasse 1 von
1 Jl auf 1,20 M erhöbt weiden soll . Der bisherige Beitrag der
Klasse 3 wurde mit 26 von insgesamt 37 Stimmen von 50 auf 70
Pfg . erhöht ; dabei wurde die Beitragsklasse 3 zur Beitragsklasse 2
gemacht . Die Einführung der Jnvalidenunterstützung verschob der
Verbandstag bis zur nächsten Tagung . Die Streik - und Gemaß-
regeltenunterstützung in der Beitragsklasse 1 beträgt künftig statt
14 Jl wöchentlich 21 Jl , oder 3 M täglich ; in der neuen Beitrags¬
klasse 2 beträgt sie 12,25 Jl pro Woche . Auch in der Bestattungs¬beihilfe und Krankenhilfe wurden der Beitragserhöhung entspre¬
chende Verbesserungen vorgenommen.

* Der Stuttgarter Berbandstag der freiorganifierten Textilar¬beiter ging am Samstag zu Ende . Von den zuletzt gefaßten Be¬
schlüssen ist

'vor allem die Erweiterung der Arbeitslosenunterstützung
hervorzubeben . Die Zahl der Karrenztage wurde von 7 auf . 3 ver¬
kürzt . Ein Arbeitsloser mit einer zweijährigen Mitgliedschaft bat
künftig eine um 5 Tage längere Bezugstmuer . Der Verbandstagforderte Ausbau des Kranken - , Invaliden - und Arbeitslosenschutz¬
rechtes : die Vorschläge der Reichsanstalt zur Reform der Arbeits¬
losenversicherung lehnte er ab . Auch eine Erweiterung des Frauen -
und Jugendschutzes hielt der Kongreß für notwendig . — Der bis¬
herige besoldete Vorstand wurde wiedergewählt ; zu ihm tritt neu
hinzu als - Hauvtkasiierer Schönleben-Augsburg . — Der Verbands¬
tag nahm mit der Vorstandswahl , bei der ein einmütiges Votum
zustande kam , einen harmonischen Abschluß . Der Derbandsvorsit -
zende Schräder gab in feinem Schlußwort dem Wunsche ' Aus¬
druck, daß die Textilarbeiterdelegierten nach «der Rückkehr in die
Heimat das Tagungserlebnis für die Werbeaktion des Verbandes ,die demnächst neu einsetze, nutzbar machen mögen.

Die Rationalisierung der Textilindustrie
wurde auf dem Stuttgarter Berbandstag der Textilarbeiter in !edr
ausgiebiger Weise erörtert . Das Vorstandsmitglied Rödel beleuch¬tete ausführlich die produktionstechnischeund betriebswirtschaftliche
Umstellung in der Textilindustrie . Immer mehr wachse die Zahlder voll automatisch betriebenen Webstühle. In Deutschland gebees zur Zeit 22 000 ; mehr als die Hälfte davon würden in der süd¬
deutschen Textilindustrie verwandt . Ein Weber müsse beute bis
24 Webstühle bedienen . Die weibliche Belegschaft nehme ob . InLändern mit niedrigeren Löhnen habe die Rationalisierung in die¬
ser Form keinen oder nur geringen Eingang gefunden. Deutschland
verwende den automatischen Stuhl am meisteii .Aus der Aussprache ging bervor , daß der Verband in allen Be¬zirken teilweise recht erfolgreich die Schädigungen der raschen Tech^
nisierung auszugleichen vermochte . Der Verbandstag forderte ineiner zur Rationalisterungsfrage angenommenen Entschließung 1 .eine dem Umfang der durch die Rationalisierung herbeigeführten
Produktionserhöhung entsprechende Verkürzung der Arbeitszeit , 2 .di« Schaffung ausreichender llnterstützungseinrichtungen , soweit
Entlassungen und vorübergehende Arbeitslosigkeit nicht vermieden
werden können , 3. Erhöhung des Arbeitslohns entsprechend der
Mehrbelastung der Arbeiter , 4 . Bekämpfung jeder logenannten Ra¬
tionalisierung , die nur in vermehrter Belastung von Körper und
Geist der Arbeiter bestehe , und entscheidendes Mitwirkungsrecht der
zuständigen Arbeiterorganisationen bei Festsetzung der Grenzen der
zuläsiigen Belastung , bzw . der Zahl der zu bedienenden Maschinen¬einbeiten .

Volkswirtschaft
Das SchwarzwSlder Erzbergwerk In Kavvcl-Fkeiburg ( Schauinsiand .

gebiet) , das letz «« Bergwerk seiner Art in Südbaden , wird infolge der
Preisgestaltung seinen .Betrieb stille gen . Di« Belegschaft von ca . 160Mann muß entlassen werden . Damit kommt der in vergangenen Zeiten
so blühende Erzbergbau vollkommen zum Erliegen . Das Bergwerk för.derte ca. 350 Tonnen verhüttungssöhiges Erz .

Die deutsch« « unftseideninduftrie steht vor neuen Kämpfen. Die J .G .'Farbenindustri « hat erklärt , datz sie dem Anfang Juni formell in
Kraft getretenen Kunstseidenpakt nicht beitreten werde. DaSbedeutet praktisch neuer Kampf zwischen den beiden großen Kunsfteidcn-
gruppen in Deutschland, der J .G . Farbenindustrie und den ElberfelderGlanzstosfabiiken (Aku ) . Mit diesem Streit wird die Fräge des U n -
fugs der verschiedenen In . und Auslandspreise inaller Oeftentlichkeit angeschnitten.

kam den Eindruck eines ebenso sachlichen , als persönlich impul¬
siven Musizierens , eines Gestaltens aus innen heraus , ohne irgend¬
welche Beeinflussung . Schaaf hat « ine Reihe von Einzelheiten
vortrefflich ausgearbeitet , die sonst in Grund und Boden gestampftwerden. Eine vorzügliche intervretatorische Leistung war auch die
Wiedergabe der Pathetique durch den erblindeten Walter Schwan .Der Vortrag war wobl durchdacht , rhythmisch straff und dynamisch
außerordentlich feinfühlend . Erika Mößner spielte mit rhyth¬
mischer Disziplin und durchsichtiger Klarheit zwei Sätze aus dem
Beethovenichen E-Dur -Klavierkonzert . Eberhard Eisig ist ein
guter Lagenfvieler . Sein Ton ist weich , sein Strich bestimmt unddie Technik zuverläffig. Renate Svannhake geigt sehr gewissen¬haft . Sie bat einen singenden Ton , der nicht süßlich wirkt . Auch
sie kennt sich in den Lagen gut aus . Mit Wärme und Innigkeitsang Anni Eimvel Elsas Traum aus Lohengrin . Ihr Liedsin¬
gen , das sie an Werken von Erig zeigte, ist stilgerecht . Mit großerLebendigkeit, technisch sehr gewissenhaft, mit manchen feinen Diffe¬renzierungen interpretierte Nelly Schnur mann zwei Sätze auseinem Mozart -Konzert . Gretel Knierer spielte einen Mozart -
schen Sonaten ^Satz mit weichem Anschlag und gewissenhafter Tech-
nik . Phrasierung und Abtönung in der Tonstärke, dann Tonansatz,besonders in den hoben Lagen , gelingen der Sooranistin SofieE r e tz außerordentlich gut . Ihre Stimme trägt und wird sorglichbehandelt .

*
Badisches Landesthealer . Nach Wiederholung der Over „Die ver¬kaufte Braut " von Smeland am Dienstag , 24. , der Over „Tiefland "

von d 'Albert am Mittwoch . 25. . der Komödie „Marius " von M,r -
cel Pagnol am Donnerstag , 26. , und der Operette „Der lustigeKrieg" von Johann Strauß am Freitag , 27. Juni , schließt die Tbea -
terwoch « am Samstag , 28. Juni , mit der Erstausführung der Ko¬mödie „Salvermolers seltsame Seelenwanderung "

, des hier in
Karlsruhe als Schriftsteller wirkenden und geschätzten Verfasser«Noland B - tich . Am Sonntag . 29. Juni , kommt Holevys Over „Di-
Jüdin " zur Wiederholung .
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die VeKleidungsarbeiter-lnternaüonale
in Leipzig

„ Der Kongreß der Internationalen Bekleiduussarbeiter -Födera »
>um. der dieser Tage in Leipzig stattfand , war von 81 Del«»
Werten beschickt . Vertreten waren Belgien , Dänemark , Deutschland,
Arankreich, England , Holland, Oesterreich, Schweden, die Tschecho-
'«vakei und Ungarn .
. Der Krmgreßvarfitzend« Plettl (Berlin ) gab in seiner Begrü -
Mgoansvrache der Hoffnung Ausdruck, daß die Pelz -Ausstellung

ihrem Teil aut Belebung der Wirtschaft beitrage . Im Anschluß
5>. die Erörterung der Berufskrankheiten im Zurichter - und
Kürschnerse-werbe nahm der Kongreß einstimmig « ine Entschließung

in der zur Vermeidung von Hautkrankheiten eine gründlichere
Entroll « der ring«führten Kaninchenf11 • gefordert wird ,

iier Me lebhafte Aussprache knüpfte sich an den Antrag der E n g -
i v ' Äitbtt , die Kürschner, die von Europa nach Großbritannien

dtzen wollen , über die schlechte Lage des britischen Arbeitsmarktr ,
1Umklären . Da» Internationale Büro schlug dazu vor, daß eine

- . Aufklärungsarbeit nicht nur auf die Kürschner und , soweit
Motzbritannien in Frage komme , beschränkt werden könne . Der
Ingreß schloß sich dieser Auffassung des Büros an . Gegen einen

ntrag der Belgier , ein« internationale Kasie zur Unterstützung
Erwandernder Bekleidungsarbeiter zu gründen , wurde von den
deutschen geltend gemacht, daß in erster Linie die Arbeiter ge¬
werkschaftlich organisiert werden müßten , bevor sie in « Aus «
Md gehen.
. lieber die Jugendbewegung in der Bekleidungsindustrie sprach
kbierfeldrr (Berlin ) vom Dekleidungrarbeiter -Derband . Lr
pachte darauf aufmerksam, daß im Deutschen Dekleidungsarbeiter -
xrrband in 50 Iugendabteilungen 8028 Mitglieder erfaßt seien,
va» weiblich« Element sei in diesen Gruppen mit 3318 Jugend¬
lichen vertreten . Es gelte , tüchtig« Berufsmenschen und Gewerk-
Hafter beranzuzieben.
^ Die technische Umwälzung in der Bekleidungsindustrie , die die"roduktionsmetboden scharf vereinheitlichte , gab dem Kongreß Ver¬
blassung , in einer besonderen Entschließung zu empfehlen,
*« » den laufenden Beiträgen eine finanziell « Rücklage zu schaffen ,bit deren Hilfe eine Information «-«!!« nach de« verrinigtrn
Maaten zu finanzieren sei . Neben der Erforschung der amerikani -
flen Produktion «- und Arbeitsmethoden soll di« Studienreise auch

j der Festigung der Verbindungen zwischen der Bekleidungsarbeiter -
n ". .Schaft der Vereinigten Staaten und Europa , dienen.

Der bisherige Sekretär des internationalen Büros van der
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beeg (Holland) wurde vom Kongreß einstimmig wiedergewählt .'
.<«»1neue Internationale Büro seht sich zusammen au« : Plettl

(Deutschland ) , Bowl es (England ) . Andersen (Dänemark ) ,
^ ' ngenbach (Frankreich) und Fot

^
b e r (Tschechoslowakei ) . Der
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Mlen Dekletdungsarbeiterföderation zu schreiben . Der nächste Kon-
steß der Bekleidungs -Internationale soll 1933 in London statt-
2»den . Man hofft, daß sich alsdann auch die amerikanischen
Bekleidungsarbeiter auf dem Kongreß vertreten lassen werden.
^ Der Tagung der Bekleidungsarbeiter -International « ging eine
neichslonfrrrn» der Kürschner-, Zurichter « und Mügenbranch « vor.
?u, . Im Mittelvunkt ihrer Beratungen standen zwei Toemen :
vi« Berufskrankheiten im Rauchwarengewerbe , worüber Dr . med.
oörster « referierte und di « Lohn, und Lariffrage , di« Ploos
Mn Zentralverband der Bekleidungsarbeiter erläuterte . ,

Die Konferenz wandte sich sehr energisch «egen die Verwendung
t ' ftiger Farbstoff, . Sitz fordert« ein geseßliches verbot de» Ge¬
brauch, derartiger Stoffe , da sie allerhand gefährliche Hautkrank¬
heiten bervorriefen . In allen Betrieben , auch in den kleineren , seinne Verbesserung der Waschgelegenbeiten drrngend notwendig . In
Leien Kleinbetrieben der Zurichtrreien fehle es noch beute an
hoaschgelegenbeiten . Di« Betriebsräte müßten stärker al » bisher
? »f ihre Verantwortlichkeit für die Durchführung der Arbettev-
Hutzbestimmungen aufmerksam gemacht werden. Vor allem müßten
?>« Gewerbeinspektoren ihre Detriebskontrollen unter Hinzuziehung

von der Arbeiterschaft gewählten Betriebsräte vornehmen, wie
in Preußen kürzlich durch einen Regierungserlaß ausdrücklich

°«rfügt worden sei .
. Dej der Erörterung der Lohn« und Tarifpolitik wurde von Dele-

->erten aus den verschiedensten Bezirken Deutschlands lebhaft da-
Mber Klag« geführt , daß ein Abbau von Ueberstundenarbeit in der
Claris vielfach am Willen des Arbeiter » selbst scheitere , der , oft
Monatelang obne Verdienst di« meist nur kurze Arbeitsperiode
Lnutze , um möglichst viel berauszuholen . Trotz dieser mit der

Le|Wj 2°tionaltsierung verknüpften Schwierigkeiten müßten jedoch die
ai ®- ?kverkschaften für eine kräftige Verkürzung der wöchentlichen Ar-

D eintreten .
die Tarif - und Lohnpolitik fand ihren Nie-

vrogrammatisch gehaltenen einstimmig angenom-
, . ing , in der vor allem für Arbeitszeit , Staffelung

i f ., » v-‘ Löhne. Ferienregelung und Lehrlingsentschädigung neue For -
i » V Uungen angemeldet werden. Der Lohn der vorgeschrittenen männ -

An Arbeitskräfte soll von dem des Selbständigen 85 Prozent
»ti der füt Ausgelernte mindestens 70 Prozent betragen , derei> V| .' IT? orr pur rrusgelein » Minoeflens 70
EäMn der selbständigen Näherin 70 Prozent von dem selbständigen

LNchners und Mützenmacher», der Lohn der vorgeschrittenen
nevl»

' , M «ün 85 Prozent von dem der selbständigen Näberin und der
iM " j §Xin Ausgelernten 70 Prozent vom Lohm der selbständigen

Inderin . In der Ferienfrage ist auf eine Beseitigung der groben
, Erfchi «d« in den jetzigen Tarifen binzuarbeiten .

tfy n Arß«it,los«asrase nahm die Reichskonferenz einstimmig «ine
^ ^ Vorsitzenden des Dekleidungsarbeiterverbande » Plettl be¬

ete Entschließung an . Darin wird mit besonderem
bi » l->ii Innnen, notwendig « Senkung

lassenkonsums nur unter
i und allen , di« Preis-

9 «P1 , , - _ _ - _r '
!>- Abdruck bervorgeboben , daß die seit langem notwendig « Senkung

Warenpreis « zur Erzielung gröberen Ml " " ' - “- i ' “
»Uchaltung de» wirtschaftlichen Leerlauf »
Altung hemmenden und verteuernd wirkenden, Zwischenhandel»

werden könne. Die organisierte Arbeiterschaft protestiere
^ rglsch gegen da, offenkundig« Bestreben der bürgerlichen Reichs-

und der organisierten Ilnternebmerschait , alle Revara -
^ ^ asten auf die Schultern der arbeitenden Masien zu legen und

bchutz für die Arbeitslosen abzubcmen. „Hinweg mit dem Fa»
hj

" sirrus — schließt der Kongreß seine Arbeitslosenentschliebung
s»i,gMeg mit der zwecklosen Organifationszersvlitterung . Es gilt dem
tIH £r Senen Gegner der Unternehmerschaft in einem einheitlichen
,, i ^ ^hlosienen Organisationswillen ein unüberwindliches Bollwerk

jit
- J ^ «senzustellen. Darum hinein in die freien Gewerkschaften, hin-• m >^ m die Einheitsorganisation, in den Deutschen Dekleidungs-

Leiterverband !"

i» Die Vorbereitung der Wäsch«
4 c

in Sf !c n,° wichtig tnU die Wäsche seldsi . Gut etngewetcht ist h - ld ge.
t denn da« Waschen geht viel schneller und leichter, wenn dt«

N « am Vorabend richtig eingeweicht wurde , « nt besten verwendet
-] '»k, nun , Bereiten der kalten Einweichlaug« dt« bekannt« Henko-Bleich .

u Henko -BIetchsoda lockert über Nacht den Schmutz im Gewebe und
; jii dadurch di « Reinigung der Wäsche ganz bedeutend. Beim B «-
fil» ,, itz einer gebrauchten Henko -Lauge ist man erstaunt , wtevtel Schmutz

^ Mgenommen hat. Im allgemeinen rechnet man 1 Paket Henko aus

Tlieute. JUutUcAe 'ßfaonik
Eine rohe Tat

Aus Söllingen wird uns geschrieben : Samstag , 21 . Juni ,
vormittag » 11 llbr kam der sich auf Wanderschaft befindliche Blech¬
ner Bruno Boß , geb . am 1 . September 1910 in Stolv (Pom¬
mern ) >Slutüb »rftrö« t und mit Beule « im Gesicht und Kopf auf«
Ratbau » in Söllingen und bat um ärztliche Hilf« . Auf Befragen
ob er verunglückt fei, erzählte er, daß er und noch ein Kolleg« ,
von Kletnsteinbach kommend und nach Karlsruhe wandernd , sich
auf den Anbänserwagen 'des Bierauto » Nr . IV B 2778 einer
Karlsruher Brauerei auffetzen wollten ; fein Kollege fei jedoch
während der Fahrens nicht auf das Auto gekommen , nur ibm fei
es gelungen . Beim Feldfchlößchen in Söllingen habe das Auto ge¬
halten und bevor es noch gehalten , fei der Begleitmann vom
Auto gefvrungen und habe ihn vom Auto herunter gezogen . Zu¬
erst habe der Mann mit den Händen auf ihn eingeschlagen und
hernach habe er ibm den Stock entrissen und so lang « auf ihn
«ingeschlagen, bi» er auf di« Seit « taumelte . Am Kovf zeigte sich
eine klaffende Wunde , der Wanderer mußte nach feinem
Wunsche zum Arzt geschickt werden.

Inzwischen kamen auch Augenzeugen und gaben unter größter
Empörung an , daß «» in» tierisch« grenze, wie der genannte Be¬
gleit « »»» ans den Wanderbnrfchen eingeschlage « hätte . Al» dann
da» Auto am Ratbau » vorbei fubr , wurde e » vom Bürgermeister
angedalten , um den Hergang einwandfrei festzustellen . Ader anstatt
eine Feststellung zu machen , mußt« sich der Bürgermeister noch¬
mal » dazwischen stellen, sonst hätte der Rohling nochmal auf den
verwundeten und erfchöpften Wanderburschen eingeschlagen.

Dies « Zeilen sollen dazu dienen, allen auf der Straße Wandern¬
den vor dem Aufsvringrn und unberechtigtem MitfaÜren auf Last¬
autor zu warnen . Ferner wird aber auch angefragt , ob die Braue¬
rei in Karl »rube ihrem Personal die Weisung gab. derart mit
Wanderburschen zu verfahren , wenn sie unüberlegt sich auf eine»
ihrer Autos fetzen. Mit dieser Tat bat sich der Rohling keine
Lorbeeren erworben , sondern wird von Allen , die den empören¬
den Vorfall mit angesehen haben , jederzeit als Unmensch betrachtet.

Anzeige ist gegen ihn erstattet .
Schwerer Berkehr - unfall — 2 Schwerverletzte

DZ . Heidelberg, 23. Juni . Auf der Rohrbacher Straße stieß
gestern ein Motorradfahrer , der einen Lieferwagen überbolen
wollte , mit einem Personenauto zusammen. Der Motorradfahrer
und fein Soziusfabrer wurden von dem Auto erfaßt , und eine
Strecke weit geschleift . Beide wurden in bewußtlosem Zustand« in«
Krankenbau » verbracht . Ihr Zustand ist lebensgefährlich.

Im Rhein ertrunken
DZ . Steinmauern (bei Rastatt ) , ^28 . Juni . In Steinmauern ist
ftern nachmittag V»S Ubr oeim

Emil Gailfoß , der Sohn de» sogenannten „Postsevoel" , im Rhein
Baden im Rhein der 23j8brige

®mer Wäger .

n*

ertrunken . Er kam noch einmal hoch, ging aber dann lautlos
unter . Der Verunglückt« bat jedensall» einen Herzschlag erlitten .

Schwerer Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad
Wiesloch, 23. Juni . An einem der letzten Abend« ereignete sich

an der Straßenkreuzung Wi «»loch—Mingol »beim und Rauenberg —
Walldorf ein schwerer Zulammerqtob zwischen einem dänischen Per¬
sonenauto und einem Wi «»loch«r Motorradfahrer . Beide Fahr¬
zeuge kamen in dichter Folg « und rascher Fahrt au » der Richtung
Bruchsal. Al » der Motorradfahrer bei der Straßenkreuzung nach
Wiesloch—Wallvorf « Inbtegen wollt«, wurde er beim Dbstovvenvon dem überholenden Auto erfaßt und über die Straß » geschlen¬dert . Beim letzten Versuch der Autofabrer » , auszuweichen, riß der
Wagen einen neuerstellten Wegweiser um . Der Motorradfabrer
erlitt lchwerr Verletzungen am ganzen Körper , da« Motorrad
wurde völlig demoliert . Die Insassen de» Wagen » kamen mit dem
Schrecken davon , der Wagen wurde nur leicht beschädigt . Der Auto¬
fahrer batte vor dem Zusammenstoß nach seinen Angaben noch den
Derfuch gemacht , den Motorradler zu überbolen , und wollte, da erort - unkundig war , den Fahrer wieder überbolen , als dieser bei
der Kreuzung abstovvte.

Tödlicher Unfall
Gernsbach. 23. Juni . Ein tödlicher Unglückssall trug sich amSonntag nachmittag an der Kälterbergstraß « zu . Die 80 Jahr « alt «

Stenotovistin Erna Schmidt, aus Augsburg gebürtig und in denBenzwerken beschäftigt, hatte bei Bekannten in Gern »bach Besuch
gemacht . Sie fubr auf der — -
on einer l

'
gegen da? , ^ . . . . . . . . . . .
schüßt , fuhr . Die Bedauernswerte wurde über das Geländer hin-
weggefchlrudert und stürzte kopfüber 8 Meter tief direkt auf da»
Bahngeleif «. Sie erlitt « inen schweren Schädelbruch und blieb an¬
scheinend sofort tot liegen.

Schwerer Zusammenstoß
D3 . Ettlingen . 23. Juni . Der 10jährige Sohn de» DrogistenSchtmos von hier fuhr gestern abend auf keinem Fahrrad frei»händig die Parkstraße entlang und wollte über die PforzbeimerStraße in eine Nebenstraße einbiegen . Im gleichen Augenblick kamdas Personenauto des Kaufmanns Marx von Ehenrot in Richtungverrenald gefahren . Der Junge prallte in voller Wucht gegen das

Fahrzeug und wurde kopfüber auf die Straße geschleudert, wo ermrt einem schweren Schädelbruch, so daß die Gebirnmasse heraur -auoll , bewußtlos liegen bleib . Er wurde ins Svital und später in»Karlsruher Krankenbaur gebracht. Ob er mit dem Leben daoon-
kommt , ist sehr fraglich.

*
Pforzheim . Samstag mittag 1 Ubr giieg eine etwa 50 Jabre

alte Frau , die auf dem Markte Butter verkauft batte , nach Hau !«und benutzte den Benckiser Park . Plötzlich sprang au « dem Ge¬
büsch ein etwa 30 Jabre alter Mann und entriß ihr di« Geld¬
tasche, die 200 M. enthielt . Der Räuber ging dann flüchtig, wurdeaber von Passanten beobachtet und eingeholt . Sie erreichten denDieb gerade in dem Augenblick , als er auf seinem bereitgestelltenRad zu entkommen suchte. Der Räuber ist ein ganz gefährlicher
Bursche , der am 7 . Juni einer Frau eine Kassette mit 230 JUL
nebst einem Sparkassenbuch gestohlen und am 21 . Juni einen
Korb mit 10 Pfund Kirschen weggenommen batte . Es handelt sich
um einen 26 Jahre alten verheirateten , in Pforzheim wohnhaften
Givfer.

Mannheim . In der Nacht zum 15 . Juni ist der Matrose Josef
Gerling beim Strandbad hier auf einem kleinen Motmboot in
den Rhein geraten und ertrunken .

Mannheim . In der Nacht auf Sonntag stürzt« der verwitwete
58 Jabre alte Schlächtermeister Heinrich Ltngmann im Hause
Werststraße 19 rückwärts die Trevve hinunter und brach sich die
Wirbelfäule . Der Tod trat sofort ein . Am Samstag naiymittag
wurde die 12jährig « Anna Lecker in der Kurzen Mannheimer

Straß « »on einem Kohlenfubrwerk , da» wenden wollte , gegen da»
Eisengitter de» Hostore, gedrückt , so daß der Tod sofort eintrat .

* Seelbach Amt Lahr. Der bei Landwirt Göbringer bedienstet«
30 Jabre alte Knecht Joseph Krämer au» Schuttertal wurde
von dem Pferd seines Arbeitgebers derart an den Kopf getreten ,
daß er einen Schädelbruch erlitt und in, Bezirkskrankenhaur nach
Lahr verbracht werden mußte.

« arleruher « « lochwtehmarlt . Zufuhr: 29 Ochsen 46—58. 59 Bullen
46- 53 , 21 » übe 18- 86 , 137 Färsen 47—61, 960 Kälber 60- 82, 1000
Schwein« 44—67, beste Qualität über Nott , bezahlt. Tendenz : bei Groß¬
vieh und Schweinen langsam , Ueberstand, Kälber langsam , geräumt

Di « Knielinger Hitlerseuche
Man schreibt uns : Die Knielinger Nationalsozialisten sind außer

Rand und Band , weil ihnen im Bolkssreund in letzter Zeit schon
emvfindliche Wahrheit gesagt worden sind . Ihr Lokalwirt , der
natürlich ein strammer Hitler tft , glaubt , ein Privileg für Flege¬
leien »ü haben ; er spielte am Sonntag wieder einmal den wilden

, osse de:
schreiber sei . Er tobte in seinem Hof umber , und beschimpfte den
Genossen in dessen Abwesenheit in einer Art und Weise, wie die»
nur bei den Nazi Vorkommen kann. Daß diele Menschen ihre Zu-

Mann , wobei er e» auf den Genossen H. abgesehen hatte , weil
man ihm offenbar eingeflüstert bat . baß dieser Genosse der Ärtikel -

pfte den
wie die»

— - . — . . . - - - ihre Zu¬
flucht zu persönlichen Anremvelungen nehmen , ist uns ja schonlange brkannt und der Httlerwirt von Knielingen tut sich in dieser
Beziehung schon seit langer Zeit hervor . E» läge nabe , daß der
beschimpfte Parteigenosse , der übrigens gar nicht der Berichterstat¬ter ist , klagend gegen den Httlerwirt vorgeht. Wir haben jevochdem Gen. H . nabegelegt, dies »u unterlassen , weil man sich mit
diesem politischen Gelichrer nicht vor den Gerichten berumschlägt.Dazu kommt noch, daß man jenen Mann in Knielingen schon langeals unzurechnungsfähig bezeichnet , io daß man ibm den 8 51 »u -
billigen muß. Die gehässige Kamvfesweise dieses Fandtikers richtet
sich zudem in den Augen eines jeden anständigen Menschen schon
von selbst . Wir wundern uns nur , daß überhauvt noch ein an¬
ständiger Mensch in tene» Lokal geht. Man sollte ihn allein in
seinem Lokal berumtoben lassen . Den Knielinger Nazi» sei bei
dieser Gelegenheit gesagt, daß wir Sozialdemokraten politisch so
geschult sind , daß wir e» nicht nötig haben , uns der Hilfe eines
einzelnen Parteigenossen zu bedienen, wenn wir unsere Partei -
»eitung in Ansvruch nehmen. Wir haben zahlreiche intelligente
Genossen , die es immer noch mit einer ganzen Hitlerborte allein
aufnehmen , wenn es zu einem Pressekampf kommt . Dazu ist jeder
Genoss« so diszipliniert , daß die Eesamtpartei die Verantwortung
für die Berichterstattung übernehmen kann. In dieser Beziehung
können die Nazi von uns noch viel lernen ! Dabei bleiben wir
immer sachlich und vermeiden persönliche Angriffe , wie dies bei
den Nazis üblich ist. Nur wenn es gar nicht mehr anders gebt,
müssen wir auch einmal einzelnen Herren etwas auf die Finger
klopfen. Dem Hitlerwirt von Knielingen fei für beut« empfohlen,fein Wirthausfchild zu ändern , und seinem Lokal den Namen „Zum
wilden Mann " zu geben. Wenn er absolut wieder Soldat spielen
will , so haben wir dagegen nichts einzuwenden , solange er andere
dadurch nicht beschädigt. Der Herr könnte sich von uns aus tot¬
schießen lassen , wenn es ibm Svab macht , wie noch zahlreiche andere
Nazi , damit wir sie los hätten . Der Httlerwirt von Knielingen
würde aber wahrscheinlich wieder in der Heimat Krieg führen , wie
er es während der Weltkriegs getan hat . Er würde sich wahr¬
scheinlich wieder an der Verlängerung des Rückgrades Hämorrhoi¬den operieren lassen , wenn Gefahr im Verzüge wäre . Wenn es
noch keine Ruhe gibt , werden wir noch deutlicher werden und
gelegentlich auch einige andere Helden aufs Korn nehmen. — f—

40 Jahre Männergesangverein Frohsinn Hagsfeld
Der Mönnergefangverein Frobfinn , Hagsfeld , begebt am 28. und

29. Juni die Feier seines tOjöbrigen Bestehens . Hervorgegansenaus kleinen Anfängen , ist es dem Verein und seiner bewährten
Mbrung gelungen , den Ebor und damit den Verein überhauptauf seine heutig « beachtliche Höbe und Stärke zu bringen . AlsBeweis der inneren gesunden Verhältnisse im Verein sei erwähnt ,daß in diesen 40 Jahren nur zwei 1 . Vorstände gewirkt haben , die
heute Ebrenvorstände sind . Die Mitgliederzahl beträgt ca. 400, da¬
runter 110 Sänger . Dieser starke Eborkörver birgt ein stimmlichesMaterial in sich, wie es in Landorten nicht oft zu finden fein
dürfte .

Der Männergesangverein Frohsinn gehört erst seit zehn Jahren
dem Deutschen Arbeitersängerbund an : was er aber in diesen zehn
Jahren in dem Bund und für den Bund geleistet bat , wie auch
an tatkräftiger Unterstützung seiner Brudervereine , stellt ihn mit
in di« erste Reihe .

Die 40jährige Gründungsfeier wird am kommenden Samstag ,28. Juni , abends (lhr , im Saale der Restauration zum Bahn¬
hof , eingeleitet durch ein Konzert über „Rot und Arbeit , Kampf
und Freiheit " . Die musikalische Leitung liegt in Händen von
Herrn Oskar Kllst. Als Solistinnen wirken : Frau Emmy Küst(Sopran ) und Frl . Irma Jüngert (Klavier ) . Alle Lieder sindder vom Bund berausgegebenen Liedersammlung entnommen . Der
Eintrittspreis für das Konzert beträgt 1 M , für Erwerbslose
(gegen Ausweis ) 50 Pfg .

Die Gründungsfeier am Sonntag , 29 . Juni , findet auf dem Ge¬
meindefestplatz (bet der Schule) statt und wird hierzu ein Ein¬
trittsgeld nicht erhoben. Angefügt soll hier gleich werden , daß
sowohl am Samstag wie am Sonntag für Fahrgelegenheit durchdi« Straßenbahn und die Staatsbabn gesorgt ist.

In Anbetracht all dieser Umstände wäre dem Mannergesang¬verein Frohsinn ein guter Besuch des Konzertes und der Grün¬
dungsfeier zu wünschen , bat er doch traditionsgemäß weder finan¬
zielle Opfer noch Müde und Arbeit gescheut , um seinen Freunden
und Anhängern etwas Hervorragendes zu bieten . Es fei schonbeute verraten , daß die Besucher des Konzertes voll auf ihre Rech¬
nung kommen werden . Wir wünschen dem Männergesangverein
Frohsinn , Hagsfeld , einen vollen Erfolg . Darum : Am Samstag ,28. Juni und Sonntag , 29. Juni , auf nach Hagsfeld . ch.

AmdtuMfta Ae* fHetUJdioH
8t . und ander «. Eie sind nicht verpflichtet, neben der Miete noch

Wassergeld zu zahlen . Eine diesbezüglich« Verfügung des Ministe -
riums ist bi, jetzt noch nicht erlassen.

Reichsbanner
Sch« arr -Rot-Sold

Iungbanner . Donnerstag , 26. Juni , abends 8 Ubr, im Rest.
Salmen Mitgliederversammlung . Bericht von Magde¬
burg . Vortrag über unsere Bundessatzungen und di« Befreiungs¬
feiern in Mainz . Erscheint vollzählig : bringt Freunde unserer
Sache mit .

k">"1
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Weiße Zähne : Chlorodont
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Sommrmisten als notorische Lügner
und perfide Ehrabschneider entlarvt

' In der am 28. Mai d. I . stattgefundenen Kreisversammlung für
den Kreis Karlsruhe wurde der Kreisvoranschlag beraten . Unter
den Ausgabentitel war u . a . eingestellt 2200 JL für Arbeitersekre¬
tariate . Diese Position rief den sattsam bekannten kommunstischen
Stadtrat Weinbrecht in Durlach auf den Plan , der in blindem
Fanatismus diese Zuwendungen an die Arbeitersekretariate be¬
kämpft« und ihre Streichung beantragte . In geradezu hysterischer
Weise, was die SPD . und Gewerkschaften an Kulturarbeiten lei¬
sten , berunterreißend , wobei es an Verleumdungen und Lügen
nicht fehlte , haben es die in der Kreisversammlung anwesenden
Moskau -Kreaturen , versucht , die bürgerlichen Vertreter zu einer
ablehnenden Stellungnahme zu bringen . Wutschnaubend führte der
infolge feiner Lügenbeuteleien rübmlichst bekannte Durlacher
Stadtrat Weinbrecht aus , die KPD . beantrage die Streichung der
für die Arbeiterlekretariate eingesetzten Mittel deshalb , weil die
Arbeitersekretariate nicht mehr sind , was sie vor dem Krieg waren .
Die Arbeitersekretariate seien heute nur Sinekuren für gut ge¬
mästete Gewerkschaftsbonzen. Diesem sekundierte der durch seine
Verleumdungen ebenso sattsam bekannte Pforzheimer Stadtrat , Kom¬
munist Jäger . Dieser »erstieg sich noch zu weit gröberen Verleum¬
dungen , indem er behauptete , wer nichts bezahle auf den Arbeiter¬
sekretariaten , bekomme keine Auskünfte . Dadurch, dah die Arbeiter¬
sekretäre von den Recht - und Schutzsuchenden Bezahlung verlangen ,
brauchen sie nicht noch aus öffentlichen Mitteln Unterstützungen.
Auch lehnten die Kommunisten , diese an die Sekretariate gewährte
Unterstützungen ab , weil die Sozialdemokratie staatsbejahend sei .

Die beiden KPD . -Verleumder führte unser Genösse Koch glän¬
zend ab . Den Kommunisten Jäger bezeichnete er , bis zur Beweis¬
führung seiner unwahren Unterstellungen , als notorischen Lügner .
Jäger bat bis heute noch nicht den von ihm geforderten Nachweis
geführt , um sich von dem Vorwurf , „notorischer Lügner "

, zu reini¬
gen. Von unserer Seite sind Umfragen , bei allen Ortsausschüssen,
die Sekretariate unterhalten , gehalten worden , und «inwandssrei
festgestellt :

„Saft an keinem Sekretariat eine Bezahlung für Auskuuft »-
ertrilung gefordert wurde , resp . gefordert wird .

Was von den Rechtsuchenden verlangt wird , ist. dab das in Frage
kommende Porto , soweit der Auskunftsuchende hierzu in der Lage
ist , erlegt wird . Mit dieser Feststellung ist der Beweis erbracht,
dab die Ausführungen der KPD .-Pertreter in der fraglichen Kreis¬
versammlung offensichtliche Verleumdungen sind , und trifft auf sie
zu , dab sie notorische Lügner und verfide Ehrabschneider find und
dab ihre Behauptungen gegen besseres Wissen aufgestellt sind, um
Personen und Arbeiterinstitutionen berunterreiben zu können. Dab
die Tätigkeit der Arbeitersekretariate im ADGB . eine segens¬
reiche Einrichtung für die Aermsten der Armen ist , geht aus dem
Jahresbericht des Bad . Gewerbeaufsichtsamtes für das Jahr 1929
hervor . Dort wird auf Seite 42 eine Ileberficht gegeben, über die
in den einzelnen Arbeitersekretariaten entfaltete Tätigkeit . Rach
diesem Bericht, ist die Tätigkeit aller aufgeführten Rechtsauskunfs -
stellen wie folgt :

1. Allgemeiner Deutscher Eewerkschaftrbund:

RechtSauSkunststellen:

Freiburg
Heidelberg
Karlsruhe
Lörrach
Mannheim
Offenburg
Pforzheim
Sin « ,
Villinae »
Weinhel »

Freibura
Karlsruhe
Lörrach
Mannheim
Mosbach
Offenburg
Tauberbkschofsheim

Mannheim
Pforzheim

Zahl der
Auskünfte

Zahl der
Schriftsätze

Zahld. versünl.
Vertretungen

3032 508 136
4440 2491 106
6127 2471 414
1350 490 42

13699 3831 368
3557 682 172
5634 1663 288
485 156 43

1371 311 15
2340 1230 329

42035 13933 1913

isch« Arbettervereine
3191 563 90
3540 1016 124
560 270 25

5063 1572 96
1887 386 265
3729 1177 143
2156 1764 187

20126 6748 930
Gewerkvereiue (H.D.1

1276 71 21
1893 124 67
3169 195 88

Diese Zusammenstellung gibt in ihrem Endergebnis , dab an
Auskünfte 65 330 erteilt wurden , die Zahl der Schriftsätze 28 876,
persönlich « Vertretungen 2 931 betrug . Nimmt man für jede ver¬
söhnliche Vertretung im Durchschnitt 4 Fälle , so ergibt dies ins¬
gesamt 11724 Fälle . Jeder verständige Mensch , selbst die, die auber -
halb der Arbeiterbewegung stehen , werden aufgrund dieses Zah¬
lenmaterials rugeben müssen , dab die Arbeitersekretariate für die
minderbemittelte Bevölkerung eine segensreiche Einrichtung ist.

Hören wir ein Urteil aus berufenem Munde :
Der Leiter des Bad . Gewerbeaufsichtsamtes , Oberregierungsrat

Emel « bat vor kurzem vor dem Kreise der Vertrauensleute des
Ortsausschusses Karlsruhe (ADGB .) anläßlich eines dort gehalte¬
nen Vortrages über die Tätigkeit des Eewerbeaufsichtsamtes u . a.
folgendes über die Tätigkeit der Arbeitersekretariate ausgefübrt :

Diese Lerichtszablen beweisen, wie vielen Armen Hilfe zu teil
geworden ist und wie vielen aus der unteren Bevölkerungsschicht,
die nicht dre Mittel haben , sich einen Rechtsbeistand »u nehmen,
durch dies« Arbeiterinstitutionen mit Rat und Tat unterstützt wor¬
den sind. Den Dank abzustatten an die Personen , die die Arbeiter -
seftetariate leiten , erachte ich für meine Pflicht .

Solche Worte , aus dem Munde eines Mannes zu hören , der Lei¬
ter eines stattlichen Instituts ist, das die Aufgabe zu erfüllen hat ,
das Schlachtfeld der Industrie zu überwachen, und um die Gesund¬
heit der Arbeiter besorgt zu sein, wiegen tausend und abertausend -
mal gemeine kommunistische Lügenbeuteleien auf , die dem Zwecke

Amerika von ßieute,
ver Staat der OollarmMionäre

Aus Washington wird uns geschrieben :
Mehr als 15 Jahrzehnte sind im bunten Wechsel der Geschehnisse

über der amerikanischen Union dahingegangen . Sie haben das Er¬
wachen eines nationalen Geistes, di« mühselig« Pionierarbeit von
Generationen , das Zusammenschweiben widerstrebender Kräfte und
endlich das vom eisernen Gesetz der Notwendigkeit diktierte stetige
Zufügen eines Sternes nach dem anderen in das blauweibrote
Unionsbanner gesehen . In kaleidoskopartigem Auf und Ab berief
di« langsam wachsende Nation Militärs , Anwälte und Abenteurer
an ihre Spitze , sie alle in tastender Form um den endgültigen Eub
der nationalen Einheit bemüht . Die ihrer Kräfte dumpf bewußte
Union , die im Zeichen der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
und im Kampfe gegen britische Tyrannei geboren war , sab den
Dingen unbeschwert ins Antlitz . Zu ihrer Gestaltung und Führung
war ein jeder nach Maßgabe seiner Fähigkeiten und Leistungen be¬
rufen . Jedermann waren gleiche Rechte und gleiche Möglichkeiten
unter einer Verfassung geboten , deren damals revolutionär « Grund¬
sätze sich bis beute erhalten haben .

Heute flattert das Sternenbanner weit über die nationalen
Grenzen hinaus triumphierend in fernen Meeren , aber

di« Grundlagen habe« sich geändert .
Die gigantische Entwicklung Auerikas bat die Plutokratie , die
Herrschaft einer Sandvoll reicher Leute an das Staatsruder ge¬
bracht . Gleichheit, in der Verfassung und in den Gesetzen nieder¬
gelegt , von übereifrigen Patrioten bei jeder Gelegenheit unter¬
strichen , gehört im Kerne der Dinge bereits der Vergangenheit an.

Da» Geld regiert und spricht.
Spricht allzudeutlich. Nicht einmal da» belieLte Wort ist mehr
wahr , dab die Herrscher Amerikas in der Wallstreet sitzen und durch
ihre Leute und Mittelmänner regieren lassen . Heute haben sie selbst
die Zügel in die Hand genommen , sitzen auf den Regierungssesseln,
im Bundeskongresse, in den leitenden , Posten der 48 Bundesstaaten ,
kurzum, in all den Schlüsselpositionen, in denen über den zukünf¬
tigen Gang der politischen, wirtschaftlichen und sozialen Gescheh¬
nisse entschieden wird .

Wer kann sagen, dab das Wort von der Plutokratie nicht berech¬
tigt ist ? ! Im Weißen Hause sitzt als Sprecher der Nation ein Mann ,
der ein Millionär ist. In seinem Kabinett fitzen sechs Männer , di«
Millionäre und Multimillionär « sind.

Die Preise für Senatsfitze
schieben wie Pilze in die Höhe . Gouverneurswablen kosten Hun¬
derttausend « von Dollar . Um als Vertreter eines gröberen Staats
in den Bundeskongreb gewählt zu werden , heißt über riesige eigene
Mittel und dementsprechende kavitalskräftige Hintermänner ver¬
fügen . Die Kandidatur eines Mannes mit wohlhabenden Mitteln ,
geschweige eines proletarischen Vertreters ohne eine reichlich stie¬
bende Geldquelle erscheint einfach hoffnungslos .

Die nackten Tatsachen sprechen ihre eigen« Sprache . Vor wenigen
Jahren gipfelten die Wahlausgaben des Senators Newberry von
Michigan , die fast 290 000 Dollar erreichten, in einem nationalen
Skandal . Dem gewählten Senator von Illinois , Smiht , wurde vom
Senatsvlenum die Aufnahme in den Bundessenat in Anbetracht
seiner Wahlunkosten von 420000 Dollar verweigert . Der Kampf
um den Sitz des Senators Bare von Pennsylvania nahm fast zwei
Jahre in Anspruch und wurde erst vor kurzem unter Führung des
wirklich fortschrittlichen feuerkövfigen Senators Rorris gegen ihn
entschieden. Seine Wahlausgaben betrugen nicht weniger als
785000 Dollar . Die Primärwahlen von Illinois kosteten der Kan¬
didatin Ruth Hanna McEormick 252 000 Dollar , eine Summe , die
sogar in der politisch gleichgültigen amerikanischen Oeftentlichkeit
nicht geringe Aufregung verursachte. Dabei muß berücksichtigt wer¬
den, dab den Primärwahlen « ine ganz untergeordnet « und für den
endgültigen Wahlausfall nur minimal « Bedeutung zukommt und
diese 252 000 Dollar aus der eigenen Tasche der Kandidatin bestrit¬
ten wurden . Die Ausgaben der ihr nahestehenden Gruppen sind
noch nicht festgestellt , aber weit höher und werden durch die kom¬
mende eigentliche Wahlkampagne eine bisher ungeahnte Anschwel¬
lung erfahren .

Und gar der Staat Pennsylvania , der von einer Ecke bis zur an¬
deren von gegenseitigen Korruvtionsanklagen wiederhallt ! Zwei
Kandidaten sind vielfache Millionär « und selbst Jim Davis , einem
früheren Arbeiter und jetzigen Arbeitssekretär im Hoover-Kabinett ,
sagt man ein Vermögen von mindestens einer Million Dollar nach .
Die bisher festgestellten Ausgaben des Senators Grundy , des

dienen sollen, alles das was die Arbeiterschaft in Mühe und Not
und allen Gewalten zum Trotz sich geschaffen hat , niederzutram -
veln .

Mit diese» notorischen Lügen und versiden Verleumdungen gegen
von Arbeitern geschaffenen Einrichtungen , dürfte diese« Geiftes-
helden und Rubelland -Kreaturen , sich vor der Arbeiterschaft selbst
gerichtet haben.

Wir unterstreichen noch einmal , sie sollten dem Zwecke dienen,
die bürgerliche Vertreter der Kreisversammlung dazu zu bringen ,
die Summe , die für die Arbeitersekretariate im Voranschlag ein¬
gestellt sind, abzulehnen. Pfui Teufel .

I Jtus dem (jerichissaal
Gipfel der Gemeinheit . Der 1904 in Donebach geborene Straßen¬

kehrer Wilhelm Schäfer und dessen 1908 in Ludwigshafen geborene
Ehefrau Emilie Sybille geborene Vulves haben durch ihren Ein -
flub die damals noch nicht 14jährige Tochter der Sausbesitzers¬
eheleute, die im unteren Stock eines Hauses in Mannheim eine

Weinwirtschaft führten , gezwungen, den Vater um Wein Zigaret^
usw. in erheblichem Umfang zu bestehlen. Wurde das Mädchen
kelmütig , drohte ihr die Frau mit belastenden Briefen , die sie
Besitz habe . Aber nicht genug damit , der Ehemann mißbrauchtes ,
ahnungslos in die Wohnung gekommene Mädchen. Vor demJ t
weiterten Schöffengericht in Mannheim suchte sich das sau»e
Ehepaar auf alle mögliche Weise zu entlasten . Nach Aussage H

'
-

Wirtes wurden ihm Sachen im Werte von über 10 000 Jl sE ,
len . Allem Leugnen zum Trotz , sprach das Gericht gegen den „
geklagten wegen Hehlerei und Verführung eine Gefängnisstrafe
10 Monaten , gegen die Ehefrau wegen Anstiftung zum Diebst"
ein Jahr vier Monate Gefängnis aus .

Chefredakteur : Georg Schöpflln . Verantwortlich : Politik , Freist"
"
,

» -den, Volkswirtschaft , Aus aller Welt, Letzte Nachrichten: S . © r
bäum : Bad . Landtag . Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine M% ii '
Chronik , Aus Mittelbaden , Durlach, Gerichtszeitung , Feuilleton , Die -A
der Frau : Hermann Winter ; Grotz-Karlsruhe . Gemeinde!)»' . j
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und

Volksfreund G .m .b .H ., Karlsruhe .

Hauvtschreiers im Tarifstreite , betrugen 882 000 Dollar , die alle au"
eigener Tasche bezahlt sind . Nichtsdestoweniger verlor er in der
Primärwahl gegen Davis , dessen vorläufige Unkosten von dem Ün '

tersuchungskomitee des Bundessenats auf 366 000 Dollar beziffert
worden sind . Mit den bevorstehenden eigentlichen Wablausgabe "
wird der Senatssitz für Pennsylvania dem siegreichen Kandidat »"
die Kleinigkeit von etwa 600 000 Dollar kosten .

Man kommt um die interessante Frage nicht herum,
was diese Finanzkapitäne solche Riesensnmmen für einen

Senatsfitz ausgeben läßt ,
der 10 000 Dollar im Jahre einbringt . Das macht bei einer sechk i
jährigen Amtszeit im Bundessenat 60 000 Dollar aus , denen
Falle Davis Unkosten von einer halben Million Dollar gegeniM
stehen. Die Ausgaben sind von dem Sieger nicht etwa aus eigener
Tasche bestritten worden. Seine persönlichen Ausgaben waren n"'
10 541 Dollar . Der Rest stammte aus den Beiträgen schwerreicher
Industrieller , aus den Kassen führender Eisenbahngruvven und d»l
Baldwin -Lokomotivwerke und nicht zuletzt aus den unerschöpfliche"
Riesentaschen der vielfachen Jndustrieinteressen des Finanzsekretlil"
der Vereinigten Staaten , Andrew Mellon . Mellon , der einer de ,
reichsten Männer Amerikas ist und den Aluminium -Weltmal ''
kontrolliert , gab aber vorsichtshalber nicht nur einer Seite , sondech
beiden , und zwar so reichlich , daß die Einkünfte aus dem bei "'
umkämvften Senatssttz bereits weit überzahlt sind . So waren/l
und seine Interessen wenigstens sicher , in keinem Falle und wie W
mer auch die Wahl ousfallen mag , der Leidtragende zu sein .

Menschenfreund« und Optimisten werden natürlich sagemdab he"
reichen Amerikanern daran gelegen ist , ihrer moralischen Vervili ^
tung vor dem Volksganzen eins aktive Teilnahme an der Reg '»'

rung nachzukommen . Bis vor wenigen Jahren wurden diese Din "»
derart gehandhabt , dab die Unkosten der von den Parteien und 3*!

'

teressengruvven aufgestellten Kandidaten von den Spenden der o1*

nanziers und der Industriellen bestritten wurden . Darin lag
auch eine gewisse Abhängigkeit , aber im groben und ganzen wäre "
dem Parlamentarier die Hände durch eine bestimmte Marschroute
nicht gebunden . Jetzt haben sich die Geldgeber zu der Ueberzeugu""
durchgerungen,

selbst die Gesetze zu machen
und für ihre Durchführung zu sorgen. Eine derartige Stellun "'
nähme ist ein interessantes Anzeichen für die kommende

Verschärfung der Klassengegensätze in Amerika,
und ein unfteiwilligez Eingeständnis , dab auch den zuverlässigstes
Dienern des Systems nicht mehr zu trauen ist, wenn es hart ow
hart geht. Der logische Schluß, die öffentlichen Angelegeheiten
die eigenen Hände zu nehmen liegt auf der Hand . Unter diesen Ä"!
»eichen mag es nur noch eine geringe Zeitspanne dauern , bis a"'
den Regierungssesseln und im Bundeskongreb ein

Rat der Millionäre und Wirtkchaftskapitäne
fitzt, während das Volk der „Freien und Gleichen" auszuwachen
erstaunt zu überlegen beginnt , wie es eigentlich gehört werden ka»^
Liberale Kreise beklagen diese Entwicklung, bezeichnen sie als
fair und als ein Svott auf das Prinzip der Selbstregierung .
genmabnahmen werden erwogen , um dieser Lberhandnehmeitden

Herrschaft der oberen 400
entgegen zu treten . Man spricht von gesetzlicher Begrenzung ^
Wablausgaben , von parlamentarischer Kontrolle , um das lang ' ""
in die Brüche gehende Vertrauen der Nation in- seine gesetzliche"
Körperschaften wieder herzustellen. - .

Dies alles sind nur Heilmittel , die -mit dem Kern der Kronkbe ,
nichts zu tun haben . Worauf es für die amerikanischen. Massen

'
«1

kommt, denen eine aufgeklärte Jnteressendiktatur bevorsteht, ist,
Sitz und Stimme zu verschaffen und ihren Forderungen laute ,
Ausdruck zu verleihen . Für eine Nation von 120 Millionen
schen, in ihrer überwältigenden . Mehrzahl erbarmungslos aus^

'

beutete Proletarier und Lohnknechte , darf es nur eine Antwort »"
dies« ungeheure Drohung geben.

Der Aufbau der Arbeiterpartei wird eine Notwendigkeit .
Eine Partei ist notwendig , die die Massen um sich zu sammeln " >

-ihre ungeheure Stimmkraft auszunutzen versteht. Solange aber " .
denkenden fortschrittlichen Elemente Amerikas der Entwicklung .

"' ,
den Händen im Schoße folgen , ist das Schicksal der Nation ei"s,
Gruppe von Männern ausgeliefert , die man an den Fingern "
zählen kann. ^
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24. Juni : 1916 Beginn der Sommeschlacht. — 1919 Ansruhr in
Hamburg . — 1920 1. Sitzung des 1. republikanischen Reichstags . —.
1922 Ermordung W. Ratbenaus . — 1923 Sprengung der sozial¬
demokratischen Druckerei Münster (Nationalsozialisten ) . — 1928
Forscher Filchner kehrt zurück. — 1928 Der Frank stabilisiert .

Zoharmislag
Run hat das Leben in der Natur wieder seinen Höhepunkt er¬

reicht . Di« Rosen stehen in voller Pracht . Aber schon wird der
blumige Rasen die Beute mähender Sensen , und auf dem Felde
reist das Korn der Ernte entgegen. So sehen wir durch alles Blü¬
hen hindurch bereits das Welken und Sterben schreiten . Und aus den
Beigen glühen die Johannisfeuer in hell-dunkler Sommernacht . . .

Den Dovvelcharakter dieser Tage haben schon unsere Vorfahren
bemerkt. Wobl war ihnen das Sommersonnwendfest ein frohes Fest :
das Fest der höchsten , schönsten Commerblüte . Aber auch ein
tiefernstes Fest : Das Fest des Sommertodes . Der junge , leuch¬
tende Sommersonnengott Baldur wurde getötet vom blinden Hödur ,
und mit ihm zugleich ging seine liebliche Gattin Nanna dabin , das
sommerliche Blütenleben . So ward zu Ehren des in Manneskraft
gefallenen Baldur — d . b . des in seiner höchsten Blüte dem Tode
erliegenden Sommers — das Ovferfeuei^ das Johannisfeuer ent¬
zündet , dem viele holde Kinder Nannas , die Blumen , geweiht wur¬
den. Es sollte auch die dunklen Gewalten abwehren , Geister und
Kobolde, die nach dem Glauben jener Zeit dem Menschen in diesen
Tagen der bellen Nächte ganz besonders zu schaden luchten .

Längst ist dieser Glaube zum Aberglauben geworden. Doch die
Jobanuisfeuer brennen immer noch (oder brennen heutzutage wie¬
der) . und überall , wo sie aufflammen , ist Jubel und lärmende
Freud « und Tanz . Das Leben stebt auf der Höhe trotz allen Ver¬
gehens , das kommt . Die Lebensbejahung behält die Oberhand —
trotz dräuenden Herbstes und Hödurs .

Geistige Söhenfeuv wollen w i r entzünden . -Sie sollen unser
Leben freimachen von der Furcht vor finsteren Gewalten , vor Svuk
und Gesvenstern und Tod.

Das Christentum hat die Menschen einstmals befreit vor der
dumpfen Angst vor Geistern und Kobolden : Ehristus wurde ihnen
gegenüber als der Stärkere geglaubt ; er war Licht, Leben . Aber
bald wurde ein neuer Aberglaube grob — oder der alte über¬
wucherte den Glauben an den Sieg Christi über den Teufel . Und
Hölle und Teufel schreckten die armen Menschen, di« in dumpfer
Unwisienbeit erhalten wurden . Und manch einer, , der nicht glau¬
ben mochte und konnte, was die Kirche darüber lehrte , ward dem
grausigen Teufelsglauben »um Opfer gebracht.

Wir haben uns frei gemacht von solchem Aberglauben . Uns
schreckt kein Höllenfeuer mehr. Uns locken keine kindlichen Bilder
von „Salems goldenen Gassen "

. Diese Erde — sie ist unsere
Heimat .

Ist sie es wirklich ?
Die Geister und Gespenster unserer Vorfahren find uns entschwun¬

den. Blutlose Schemen, leer« Gedankengebilde waren sie.
Aber uns , die Kinder einer aufgeklärten Zeit , bedrohen andere

Mächte , die nicht blulleer und Phantastegebilde , sondern bittere
Wirklichkeit sind , Mächte, di« die Erde nicht zu unserer Heimat
werden lassen wollen.

Kennst du diele Mächte? Du , der Proletarier , du kennst sie . Du,
der du fortschrittlich gesinnt bist — du kennst sie . Dir , geistiger Ar¬
beiter , find sie nicht fremd. Au» vergangener Zeit ragen sie in un¬
sere Tage hinein , und sie erscheinen kraftvoll und lebensstark , weil
dgs Kapital hinter ihnen steht . Und sind doch nur Gespenster, die
nicht mehr in unsere Tage hineingebören , die nur stark sind , weil
die Maste, ihrer eigenen Kraft nicht bewußt , sie fürchtet, wie einst
unsere Vorfahren sich vor den Kobolden und 'Geistern gefürchtet,
haben , di« doch überhaupt nicht da waren . Wir fasten diese Mächte
in einem Namen zusammen : Reaktion ! Reaktion aus geistigem,
auf wirtschaftlichem, auf sozialem, auf politischem, auf jeglichem
Gebiete.

Diese sind Hödur. Immer wieder stehen sie auf , so wie auch der
Herbst immer wiederkebrt. Und der Glaubenslose fürchtet sie und
meint : „Webe ! Sie sind stärker als die Mächte des Fortschritts .

"
Ach nein , es ist nicht Io. Sie werden besiegt werden . Die Sonne

siegt . Das Licht siegt. Das ist u n f e t Glaube . Aber du , Mensch ,
sollsb-der Sonne und des Lichtes Wegbereiter sein .

„Johannistag " heißt der 24. Juni . Zu Ehren Johannis , des
Täufers . Es war jener , der ein Wegbereiter fein wollt« dem Chri¬
stus der verkörperten Liebe.

Jobannismenschen wollen wir sein . Pioniere der Zukunft , des
Fortschritts , des Sozialismus ! Menschen , die « ine Zeit schaffen , da
die Erde dem Menschen wirklich « ine Heimat geworden sein wird .

Ein Mensch , der Wegbereiter der besseren Zukunft sein wollte ,
der gegen die dunklen Mächte der Reaktion kämpfte, sich für den
Fortschritt elnsetzte : also für den Sieg der Wahrheit auf allen Ge¬
bieten , der Freiheit , di« jedem Menschen und Volke zuteil wer¬
den soll ; für jene grobe Menschenliebe, die uns die Menschenach¬
tung , den Geist des Sozialismus , die Völkerversühnung , mit einem
Wort den Menschheitsgedanken verwirklichen soll — der hat nicht
vergebens gelebt , der bat sein Leben sinnvoll gemacht, der bat « in
Stückchen Hol, »um Welt - Johannisfeuer zugetragen , das
aufleuchten soll , damit es licht werden soll , damit es licht werde
ringsum , das wegfrißt die Svukmächte vergangener Zeiten , die uns
und unsere Menschenbvüder daran hindern wollen, wahre Men
scheu »u werden .

Darum : Freut euch des Lebens ! Laßt sie brennen , di« geistigen
Höbenfeuer ! Labt sie flammen in euch selbst , damit sie alles Un
reine , alle Mutlosigkeit und Angst vor den Gespenstern verzehren ;
daß in uns ouflodere der wahre Glaube an den Sieg unserer Sache,
den Sieg des Lebens über die Mächte des Todes , den Sieg der
Zukunft über die Vergangenheit ! E . Fel den .

riniformverbot und „Vadijche presse "

Man schreibt uns : Es ist in die Augen springend, mit welchem
Feuereifer sich die Badische Presse in dem Streit über das Uniform
verbot ein Bein rauszureiben sucht. Dieses Papier , das in Monaten
politisch kaum drei Zeilen aus Eigenem von sich gibt , lebt in letzter
Zeit geradezu vom Uniformoerbot , und zwar in einer Weise, die
verschiedentlich vom Vollsfreund mit Recht gegeißelt wurde . Der
Blinde kann es sozusagen mit dem Stock fühlen , daß bei dem Blatte
die eventuellen Chancen der Nazi-Sozi , der Partei der Dummen,
bereits im Jnleratenseschäft einkalkuliert sind . Die Nazi-Sozi wer
den von dem Blatte mit einer Rücksicht behandelt , die kaum mehr
zu überbieten ist . Jetzt , wo wegen der zahllosen Rowdy¬
taten der Nazi-Sozi in gleicher Weise wie gegen den Rotfront -
kämvferbund vom Ministerium eingeschritten werden mußte , jetzt
soll auf einmal auch dem Reichsbanner das Uniformtragen
verboten werden , eine Ansicht , die , nebenbei bemerkt, auch an allen
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Rektor L. Wieser , Stadtverordneter .

Allgemeine»
Das große schulpolitische Ziel der Weimarer Verfassung be¬

stand darin , die Volksschule organisch auszugestalten und als
^eichwertiges und gleichberechtigtes Glied in das nationale
ildungswesen emzugliedern . Das Bildungsprivileg

der Besitzenden wurde aufgehoben , Erziehungsbei¬
hilfen in erhöhtem Maße erteilt und an den höheren
Schulen Nachlaß des Schulgeldes gewährt , so daß in
unserem neuen, demokratischen Volksstaat die städtischen Ar-
beitermasien die Möglichkeit erhielten , ihre begabten
Kinder der höheren Schule zuzuführen. Mit der Schaffung der
vierjährigen Grundschule , die nach Aufhebung der Prrvat -
chulen zur allgemeinen Volksschule wurde , war der An-
äng zur organischen Ausgestaltung gemacht . Dabei blieb es
eider . Während die Grundschule — trotz heftigem Wider -
tand — sich durchsetzte und schließlich allseits Anerkennung
and , mußte der Oberbau der Volksschule in Ab¬

geschlossenheit verharren und verlor sein altes ,
rutes Ansehen, da er dem Bildungsbedürfnis der hinter ihm
rehenden Volksschichten nicht mehr gereckt werden konnte.
Verlangt doch heute die Rationalisierung der Wirtschaft mit
ihrer Mechanisierung, Spezialisierung und Typisierung des
Arbeitsvorganges ein hohes Maß technischer Intelligenz und
Anpassungsfähigkeit ; Wirtfchastsführer , Kaufleute , Handels¬
lehrer fordern fremdsprachliche Bildung für den deut¬
schen Kaufmann : alles Forderungen , die unsere Volksschule
zur Zeit nicht erfüllen kann. Es können daher die gehobenen
Berufe in Reich , Staat und Gemeinden — mit wenigen Aus¬
nahmen — nur über die höheren Lehranstalten erreicht wer¬
den ; die gehobenen kaufmännischen Berufe nur
über die höhere Handelsschule . Letztere selbst ist aber
den Volksschülern versperrt , weil ihnen die erforderlichen
fremdsprachlichen Kenntnisse mangeln . So ist die fremdsprach¬
lose Volksschule völlig isoliert und . abgedrängt von den Be¬
rufen , die ehemals zu ihrer Anwartschaft gehörten . Die wei¬
tere Folge ist die Flucht aus der Volksschule zur höheren
Schule, die heute in Karlsruhe 35 Prozent der Ee-
samtschülerzahl beträgt . Angemeldet wurden zur höheren
Schule in Karlsruhe :

Ostern 1929 — 476 Schüler ; ausgenommen 455
Ostern 1930 ----- 806 Schüler ; ausgenommen 753 .

Betrachten wir diese Steigerung von der finan¬
ziellen Seite aus , unter Zugrundelegung der Tatsache,
daß die Stadt pro Schüler jährlich einen Zuschuß
von 315 dL leisten muß, so ergibt sich von selbst , daß eine
derartige Leistung auf die Dauer nicht nur unmöglich ,
sondern auch unverantwortlich ist , wenn man noch
bedenkt , daß für die vielen Versager das Geld nutz¬
los ausgegeben wird . In vielen dieser höheren Schüler wer¬
den Hoffnungen erweckt, die sich nie erfüllen ; manche werden
bei vorzeitigem Verlassen der Schule — infolge ihrer Krüp¬
pelbildung — auf assoziale Bahnen gedrängt , fallen der Für¬
sorge zur Last und belasten auf diese Weise abermals die All¬
gemeinheit . Oft nicht unbegabt — aber für die gewählte
Schulbahn doch ungeeignet — hätten diese jungen
Menschen bei Wahl einer ihrer Veranlagung entsprechenden
Schule glücklich und zufrieden werden können.

Unsere höhere Schule wird mehr und mehr zur Massen¬
schule für Mittelmäßige , statt Leistungsschule für Befähigte
zu sein .

Zusammenfassend ergibt sich folgendes : Volksschule und
höhere Schule befinden sich in einer Sackgasse, aus der sie
recht bald herausgeführt werden müssen.

An Vorschlägen zur Abwehr hat es bisher nicht gefehlt.
Das beste Mittel scheint mir der planmäßige Ausbau der
Volksschule zu sein , mit dem Ziele , den Schülern eine Aus¬
bildung zuteil werden zu lassen , die den Bedürfnissen des
praktischen Leben» entspricht und die Volksschule geeignet
macht, den Unterbau zu bilden für den organischen Aufbau
der Berufsschulen. Einmal um das Bildungsniveau der
Volksschule zu heben, die Anwartschaft auf die bereits er¬
wähnten Berufe zurückzuerobern, die Volksschule aus ihrer
Isoliertheit herauszuführen und letzten Endes den Zudrang
zur höheren Schule einzudämmen . Zur Erreichung eines der¬
artig weitgesteckten Zieles sind natürlich manche Voraus¬
setzungen zu erfüllen und entsprechende Organisationsände -
rungen durchzufllhren, wie sie Stadtoberschulrat K i m m e l -
mann ja in. anerkennenswerter Weise bereits in Angriff

genommen hat . Die Organisationsänderung erstreckt sich-
1 . auf die Grundschule , 2 . aufdenOberbaudel
Volksschule . In unserer Grundschule wurden
bisher von über 50 Lehrern jeweils zwei Klassen geführt
mit einer Durchschnittsstärke von 3 6 bis 4 0 Schülern pr»
Klasse . Run wurden auf Grund des neuen Finanzgesetzes
vom 16 . Juni 1930 — trotz absoluter Schülerzunahme von
300 Schülern — 11 Lehrerstellen zurückgezogen , was zur
Folge hatte , daß die Zahl der Klassen verringert ,
aber die Schüler stärke derselben vermehrt werde»
mußten , so daß sich eine Durchschnittsstärke von 4 4 Schü¬
lern ergab , wodurch die Arbeitsbedingungen beträchtlich
verschärft wurden . Einer Lehrkraft unter solchen Umständen

Klassen zu geben, würde 80 bis 90 Schüler aut
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diese Lehrkraft bedeuten. Das mußte soweit als mog-

1 ' " ein«lich vermieden werden . Es war deshalb eine Umorganisation
dringend nötig , die dann auch dazu führte , daß jeder Lehrer
nur eine Klasse bekam — soweit dies heute fchpn mög¬
lich war — und daß außerdem noch Abteilung » u nt er -

r i ch t einaeführt wurde . Durch den Abteilungsunterricht
können diese großen Klassen in zwei Abteilungen geteilt un»
' ede Abteilung für sich in einer bestimmten Zahl von Stun -
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jen unterrichtet werden . In diesen kleinen Abteilungen kan»
dann das Einzelkind besser erfaßt und gehört werden ; ebenso
wird auf diese Weise die unheilvolle Repetentennot
nicht unwesentlich eingeschränkt . Ziel muß sein .
Jeder Lehrer eine Klasse »nd jede Klasse ihren eigenen
Lehrer .

Die Organisation des Oberbaues

Jßtc :
% nb

Die modernen Bildungsgrundsätze verwerfen die mech
sche Gleichheit, die von allen Schülern , in allen Fächern,

mechan>-
die- '

selbe Aufnähmebereitschaft und die gleiche Verarbeitung fok '
"" ' ' * ' ' " < ielmehtdert . Die neuen Versuchsschulen erstreben vte

eine Differenzierung der Schüler nach Begabung s-

r i ch t u n g e n , um die in den Schülern steckenden Anlage»
stärker zur Entfaltung führen zu können ; ohne die Klas¬
sengemeinschaft , ihrer erzieherischen Bedeutung
wegen völlig aufzuheben.

Anstelle der bisherigen starren Arbeitsfront tritt
lediglich eine elastische Schulorganisatio », bei der sich dir

Schularbeit in einen allgemein verbindlichen Unterricht aller
Schüler einer Klasse in den sogenannten Kernsächer« und >»
einen Kursunterricht nach Begabungsrichtungen dll

daß 28StundenKernunterrlchtund4 «srunok ' i» ^
Kursunterricht (Fremdsprache , Werkunterricht ode- 1

^
■"

Förderunterricht ) erteilt werden . Diese Kursbildung er.-e
mrtAf »4*4- ‘StA ffZfTrtAA tnXi *ii >ntöTTflt* 'Tfn +öreSTim unh

tete Wertung oer prantiajen & a g i g i e 11 e u
erzeugen. Der fremdsprachliche Unterricht , obgleich ke>
integrierender Bestandteil des Bildungsgedankens der Volk"

,
schule, mußte ausgenommen werden , um für den V nlek

t
? Ng

den Anschluß an das Höhere Handelsschulwesensich
aber auch aus wirtschaftlichen Gesichtspunkten fy
er gerechtfertigt werden.

Der Fremdsprachunterricht beträgt wöchentlich 4 Stu, ^ • .
ist wahlfrei und unentgeldlich ; es kommen aber nur sprach»"

befähigte Schüler in Betracht.
Die Unterrichtserteilung erfolgt durch Lehrkräfte der VE
iule innerhalb ihrer Pflichtstundenzahl . Wer an der Frei»

,.schule innerhalb ihrer Pflichtstundenzahl . Wer an der Frew
spräche nicht teilnimmt , hat 2 Stunden Förderunterrichr " ,,
anderen Fächern und 2 Stunden Werkunterricht . Der W * *
unterri ch t , bisher außerhalb der Stundenzahl und st?!
willig auf Fertigung von Gebrauchsgegenständen eingeste »

U ^ UIl ^ UUll Vyvl ) iUUU ) 7 ^ v ^ vU |VUHvvH vmy » r .

wird derart ausaestaltet , daß er, innerhalb der Pflichtstunde
im Sinne des Arbeitsschulgedankens den Bedürfnissenluuueiis? uvu «ocuui ' intii «’'” ^ w üti
Sachunterrtchts gerecht wtrv . Grundtendenz der Organisati
ist reichere Gliederung der Oberstufe und Gabelung des Le?
stoffs ohne Abtrennung von Schülern in gesonderten Klalst

Die Karlsruher Volksschule hat mit dieser Organisation̂~ - dürft,".Lnderung neue Wege beschritten, die geeignet fern vu - >-„x
die Aufwärtsentwicklung einzuleiten und so Karlsruhe um §
jene Städte einzureihen , die führend in der Entwicklung
Volksschulwesens sind .

Svießerstammtischen ausgewalzt wird . Vom Stab Ihr lm aber ,
der doch auch Uniform trägt , will merkwürdigerweise kein Mensch

,etwas , weder die Spießer am Stammtisch noch die Badische Presse.
Oder wird der Stahlhelm als so bedeutungslos eingeschätzt , daß
man gar nicht an ihn denkt? Der Hauptgrund wird aber wohl der
sein, daß auch der Stahlhelm eine Schutzgarde der Reaktion ist,
während das Reichsbanner die Republik verteidigt . Und das läßt
auch die Haltung der Badischen Presse verständlich erscheinen .

Kundgebung der Deutschen Kolontalwaren -
und Feinboftkaufleute

Im groben Festhalleisaal fand Sonntag vormittag eine stark be¬
suchte Kundgebung von Kolonialwaren - und Feinkostkaufleuten
aus allen Gauen des Reiches statt , der auch Vertreter der Reichs- ,
Staats - und Kommunalbehörden , einer Reihe von Handelskam¬
mern , des Einzelhandels und verwandter Verbände , sowie Abge¬
ordnete der bürgerlichen Parteien des Reichs- und Landtags bei¬
wohnten . Der Vorsitzende des Reichsverbandes Deutscher Kaufleute
des Kolonialwaren - , Feinkost- und Lebensmittel -Einzelhandels e .V.
Berlin , Körner , lieb seine Begrüßungsansprache in ein begeistert auf -
genommencs Hoch auf das deutsche Vaterland ausklingen . Nach
verschiedenenBegrüßungsansprachen behandelte der preußische Land -
tagsabg . Dr . Rhode - Frankfurt a . M . als erster Redner das
Thema : „Staat und Wirtschaft". Er übte Kritik an 'der bisherigen
Wirtschafts - und Finanzpolitik und fordert die Rückkehr vom Staats¬
sozialismus zur Individualwirtschaft , sowie gesetzliche Maßnahmen
zur Senkung des Zinsfußes . — Generaldirektor Borrmann ,
M . d . R ., zeichnete im zweiten Referat den Weg durch die Selbst¬
hilfe zur Selbständigkeit . Er setzte sich ein für Erleichterung der
Steuerlast und betonte , daß großkapitalistische und gemeinwirt¬
schaftliche Betriebe weder steuerlich noch in anderer Weise von
Legislative und Exekutive bevorzugt werden dürften . Abhilfe sei
nur denkbar durch eine intensive wirtschaftspolitische Betätigung
des Berufsstandes . Die Edeka-Jungkaufleute müßten von der

Notwendigkeit und -LUHligreit vsr ^znoivioulmoirrs^ air U4JJ,a <i0
werden ; bei ihnen liege die Zukunft . — Verbandsdirektor T » ^
bracht« mit empfehlenden Worten eine Entschließung . ^

tnnrin Wi> 9rir <vfiihriinaen der beiden Referenten >
Verlesung , worin die Ausführungen der beiden Referenten <

Niederschlag finden . Diese Entschließung wurde einmüt
genommen . Damit war die Kundgebung been*^

wird den Lauf des Wirtfchaftsrades , der dock
führen wird , nicht aufhalten .

s8

( :) Zur Betriebsstörung bei de : btraße »^ »

schreibt da- Etädt . Babnamt : E unliebsame Störung »
eignete sich am Sonntag abend bei der letzten Abendoorstellu $
3 »rfu « Snrtofflni . Der diensttuende Aufsichtsbeamte war,gZirkus Sarrasani . Der diensttuende Äufsichtsbeamte war
im Begriff von der Haltestelle des Zirkus mittels des
eingebauten Streckentelefons die an der Endhaltestelle ff .

|Smh

aufgestellten Eonderwagen — 36 Wagen — an den Zirkus ^ ( i»
rufen , als eine Stromunterbrechung eintrat . Die Ursacheme viromunierorecyung cmuai . uiiuu;»
Öberleitunosdrahtbruch unter der Eisenbabnun '

^
m

rung östlich vom Schlachthof. Vermutlich hatte sich,der ^rung oplicy vom vMaiylyor . -veimuitily na;, « |ia> jn u»
durch die Hitze derart ausgedehnt , daß ein Stromabnehmer gvourcy Die vrne oerari ausgeoeonr , oug ein ouomauiu .« " - .. ,e _ v
Unterführung hängen blieb und einen Drabtbruch veruriaw
wohl sofort mittels der von Rüppurr und vom Weiberfkl" 7 ^
rückten städtischen Autobusse ein Hilfsbetrleb »wischen Du ^ xil ^
dem Schlachtbos eingerichtet wurde , war doch ein großer : ^
zahlreichen Karlsruher Zirkusbesucher gezwungen, die » » n tW
Zirkus fcisf zum Schlachtbof, von wo aus die Straßenv jfitr
«wftnrf irmr »» g!„ ki rnrückzuleaen. um von dort aus mrt r qi«"
gestört war . zu Fuß zurückzulegen , um von dort aus mit
benen Sonderwagen die Fahrt nach der Stadt anzutre
R ->dekninc> her Störuna verkehrten die Svätwaaen wieder '
Behebung der Störung verkehrten die Svätwagen wieder
mäßig . inielt »"

ui-
( : ) Promenade -Konzert . Die Poli » eikaoelle >m ^ 2U ,

der Leitung von Musikmeister Heißig am Dienstag, ,
dem u

von 12 — 1 Uhr am Stephansplatz , am 27 . Junr o»
auf dem . Schloßvlatz .
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'Die 3iöti§ei
Berkehrsunfalle

Samstag nachmittag geriet Ecke Saunt - und Serrenstrabe in

SaA «in Personenauto mit einem Pferdefuhrwerk in Kollision,
rhrzeug « wurden leicht beschädigt . Die Schuld trifft den
rer .

Montag ereigneten sich in Karlsruhe mehrere Berkehrsunfälle
^ ter Art .

Schlägerei
der Nacht »um Sonntag kam es im Weiherfeld »u einer Schlä -
wobei ein « Person am Koos erheblich verletzt wurde . «Die

■tei stellt « di « Ordnung wieder her . Der Täter gelangte zur
« ige .

Diebstahle
^ n. Schaustellerunternehmer von hier gelangte wegen Betrugs ,
?krschlngung und Diebstahls zur Anzeige , weil er einen Zimmer¬
en von hier um 184 Mark betrog , ferner einem Geschäftsmann
I anvertrautem Geld eine kleinere Summe unterschlug und

^
- ehlich einem anderen Schausteller einen Packwagen im Wert von

Mark entwendete . Der Wagen konnte wieder beigebracht wer -
L. Der Täter wurde ins Bezirksgefängnis eingeliefert .
Mf Fahrräder wurden neuerdings als gestohlen gemeldet . Vier
7sre Fahrräder wurden herrenlos aufgefunden .-me, Kellnerin wurde in einer hiesigen Wirtschaft ein Damen -
pel im Wert von 50 Mark entwendet ,
ur Schwimmbad Marau wurde einem Studenten « ine Lerren -' nn Wert von 20 Mark gestohlen .

. Schutthaufenbrand
Sonntag nachmittag wurde die Feuerwehr nach dem Garten -

beim AlbtalbabnLof gerufen , wo ein gröberer Schutthaufen
^ rand geraten war . Durch Aufschütten von Erd « konnte das

M . das vermutlich durch «inen weggeworfenen Zigarrenstummel
Druden war , gelöscht werden .

Ns Lrühtingsfefi im Strandbad Nappenwört
,^un vorüber . Di « Erholungsbedürftigen , die unser liebes
M >bad gern « besuchen , find herzlich froh , dab nun wieder Ruhe
^ treten ist. — Aber mit banger Sorg « warten sie , ob nicht bald
^ er eine neue Vergnügungsattraktion kommt . — Soffentlich

n >- ,4 !̂ >rn bald die höchsten Stellen im Rathaus das Machtwort spre -
dab das Bad als Erholungsstätte zu erhalten ist und

0 t *
'
} Ly* als Vergnügungsstätte ausgebaut wird . Di « ge-

^ Karlsruher Bevölkerung erwartet dies bestimmt . Di « Er -
(dlg war vorbei , als am vorletzten Sonntag nachmittag noch zu
b UeLettluß ein Flieger kam und für eine Zigarettenfabrik

machte . Solch « Sachen passen eben nicht für «in Strand -
Die ganze Messen « und Budeaufmachung mit Karussel und
eltbeater , di« verschiedenen Krabbelsackgeschichten und Los -

i ifgft erinnern doch etwas zu stark an den „Jahrmarkt für Jung
ritt i [ 5 1*“ als an « in Friihlingsfest des Landestheaters . Es muh
die ? Hadeserwaltung und den führenden Personen bei der Stadt
nek ES*1*® vor Augen gehalten werden , dab das Bckd 1920 000 <44

i« h> bat , und dah man diese Summe nur rechtfertigen kann ,
» >' da « Strandbad ein « Erholungsstätte für die ge «
diu ut « Karlsruher Bevölkerung bl -eibt . Ich glaube

wenn man dem Bürgerausschutz vorher die Begründung dazu
hlt , üben hätte , dah rauschend « Festlichkeiten drauben in Ravven -
e " i SEPty 0)ei ^ en sollten , wir heute kein Strandbad hätten .

^ evtheater . Glauben denn die Herrschaften , dah es angenehm
. ' n dieser wirtschaftlichen Krise , wenn man drauben zur Er -

weilt , alle Augenblicke angeremvelt zu werden , ob man
3 kaufen oder ' «m Krabbelsack einen Gewinn herausholen
j? Also • Oberbürgermeister und Herr Badedirettor ,

ch - f Ravvenwört . Wenn Sie den Retiungs -
,r«llt Ihnen der BLrgeransschub sicher die

Im Bllrgerausschuß sind genügend An »
aber nicht als Bergnügungs -, sondern als Er «

. Das Strandbad gehört der gesamten Karlsruher De »
» zur Erholung und nicht einigen Tausend Vergnügung »«

^ oen. Diese haben andere Gelegenheit in Karlsruhe , auf ihre"**118 « kommen . Ein Badegast im Namen Vieler .>li <*
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)lt * Reichsarbeitertvotttag ist zu unserem gestrigen Bericht noch
tz

^ Eragen , dab die Mitwirkenden an der Anfführun « der Stenz «
iT-ck »̂ Walpurgisnacht " aus den Reihen der Naturfreunde «

if ^ ^ entnommen waren . Des weiteren ist noch zu ^berichten .
Arbeiter - Radiobund in dankenswerter Weife auf

^ wlatz «ine Lautsvrrcheranlage erstellt hatte , deren Errich -
»llseit « begrübt wurde .

‘
^^ Ulsfraurntag Karlsruhe . Im Rahmen der Lebensmittel -
«-einfostausstellung und der gleichzeitig in Karlsruhe stattfin -
* Reichstagungen des Lebensmittel - und Feinkosthandels

ltet di« Zentral « der Karlsruher E d e k a « GeschÄte mor -
-fttwoch , den 25. Juni , nachmittags 3% llbr , im groben
der Festballe einen Sausfrauentag , der allen badischen
D>«n »ugängig ist. Dieser öausfranentag , dem auch der
h«r Hausfrauenbund wärmste Sympathien entgegenbringt ,

iMirÜcklichstr Unterstützung leiht , soll den Hausfrauen in
Äsi tzweckdienlicher und eindringlicher Weise die Güte der in

yd $ten *° *Ci>ef,&äft en vertriebenen Waren praktisch vor Augen
< 4 ch^ r^ obei als Grundgedanke mabgeblich war , den vielgeplagten

fi Ptoß
®**« auch einmal einen sorgenfreien , vergnüglichen Nach«

» verschaffen . Bei Edeka -Kaffee und «Kuchen wird ein
, . y Programm geboten , an dessen Durchführung die Olga'

^ egerfche Tanzschule , Frau Seiffert -Berlin , Frau Trudel
irlsruhe und vie Polizeikavelle Karlsruhe maßgeblich"' «sonderen Anklang werden zweifellos die von' •• t vollkommen neu einstudierten und unter

, Keller kostümlich wundervoll aus «
,on gelegentlich des Begrüßungs «
am Sonntag abend Mimischer

ticher Besuch und ein guter Erfolg
«rten Veranstaltung gesichett sein .

^ Meil wu ^ . .
damit dieser bem -. „

et*

iJ 'L ? der Hochschule für Mustk . DI « VorttagSfolge des heu «
U

'
Jj« f " Nlng»kon,ert « , »er Hochschule enchält « lavterwerk « von Schu »

t DrahmS , Lieder von Sintbert , Brahms und Loewe und eine
W “01" von « ieuktemp ».

Öffl , \ ? ** 'Kad)mltta8 «(onsctt « Im « ladtgarle » . Am kommenden Mttt -
n Ä, ,

' 281 Junt dS . I » ., findet Im Gtadtgarten , bei gutem Wetter ,
. Dv Uhr ein NachmtttagSkonzert des GemetnschastSorchefterSunter
ii""

v
^ hrrrn Odermustkmetfter» a . D . Schott« statt . Dt« für dtesen

, ^ vorgesehenen Programm nummern , insbesondere dt « Ouver .
*^ ms Helling " von Marschner , dt« Fantast , a d . Op . »Aida -

di Fantasie a . d. Op . . Der Freischütz - von QL M - v. Weber
" im Konzertbrsuchern tvtederum einig « genutzretche Erholungz »

ez , thönen Dtadtgartn bereiten . Der Besuch dieses Nachmittags -
i, . . daher nur bttngend empfohlen werden .
ft »o ? Konservatorium . Dar nächste Prüfungskonzert findet heule

in 24. Juni , abends 8 Uhr . im Eintrachtfaal statt . ES bringt
von Mozart , darunter die Litanei zum allerheiltgften Mtar -
die wahrscheinlich hier zum erstenmal aufgeführt wird , für
Und Orchester . - Der Text , lateinisch , ist durchlomvontert mit

-iniger Stellen vor dem AgnuS bei . Die deutsche Uebersetzung
1 unter gleichnamigem Titel im Magniftkat der Erzdiözese

“
4

:pVi

ü»‘{

$

veranftaltungcn

Volksfreund . Dienstag , den 24 . Juni 1930 Seite 9

Poxlotidcnj
Befreiungsfeier in Ludwigsbase « . Am Sonntag , 6. Juli , be¬

gebt die Pfälzisch « Sozialdemokratie in Ludwigshafen eine Be¬
freiungsfeier . Auch bei uns ist der Wunsch laut geworden , per
Auto nach dorten zu fahren . Das Fahrgeld wird sich auf 3.50 M
erstrecken . Einzeichnungslisten liegen bei Tb . Kunz jung . Turner¬
strabe 4 und bei Genosse Müller -Würtz , Römerstrabe 2 , bis 2S. Juni
auf . Es wird gebeten , die Einzeichnung von abends 5 Uhr ab

Versammlung der Sozialdemokratischen Pattei . Am Freitag
abend fand in der Festhalle eine gut besuchte Parteiversammlung
statt . Genosse Stadtrat Sch werbt sprach über den Gemeinde¬
haushalt und die Voränschlagsberatungen . Der gute Besuch der
Versammlung war nicht nur auf das Referat selbst , sondern auch
auf die Beliebtheit des Referenten zurückrufübren , was bei der
Diskussion verschiedentlich zum Ausdruck gebracht wurde . Genosse
Schwerdt schilderte mit grober Sachkenntnis , aus welch groben
Summen lnr Haushaltsplan zusammengesetzt ist, er betonte gleich¬
zeitig , wie schwierig die Deckungsfrage sich oft gestaltete Dab un¬
sere werbenden Betriebe statt binzugezogen werden , ist selbstver¬
ständlich . Es ist deshalb notwendig , dieselben nicht aus der H«md
zu geben und in eigener Regie zu verwalten . Unsere Partei
würde sich mit aller Macht gegen eine Veräuberung derselben wen¬
den . Katastrovbenpolitik , wie sie von manchen Parteien gettieben
wird , macht die Sozialdemokratie nicht mit . Das gröbte Augen¬
merk müssen wir auf die Notlage der Erwerbslosen und Fürsorge -
pflichtigen richten . Hierin hat unser « Partei ihr Möglichstes ge¬
tan und kann deshalb mit grober Zuversicht dem kommenden
Wablkamvf entgegen sehen .

Die Aussprache über den Bottrag war sehr reichhaltig und
zum Teil ebenfalls lehrreich , es beteiligten sich die Genossen :
Müller -Würtz , Kunz , Schmitt , Mg , Bisjack , Schwall , Kohlmann
und Krimmel . Aus den Ausführungen ging hervor , datz wir mit
der Arbeit der Rathausfraktion einverstanden sind . Mit der Hal¬
tung der Partei gegenüber der Reichsvolittk waren nicht alle Redner
einverstanden . — Um 12 Uhr konnte Een . Frenze ! die gut ver¬
laufene Versammlung schliehen . M . W .

vorläufige Wettervorhersage
Ser vadischen Landeswetterwarte

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , den 25 Juni : Wech¬
selnd wolkig , mäßig warm , aber zeitweise schwül , strichweise Ge¬
witterregen .

Wasserfiand des Rheins
Basel 148, gest . 5; Waldshut 35S, oest . 27; Schusterinsel 213,

gest . 3 ; Kehl 319 ; Maxau 505 , gef . 6 ; Mannheim 403 , gef . ll Ztm .

Tageskalenöer Mi
Ser So- iatdem .partei Karlsruhe

Vorstandssitzung
Donnerstag abend 8 llbr im Dolkshaus Sitzung des geschäfts «

führenden Ausschusses . Bestimmtes und pünttliches Erscheinen
dringend erforderlich .

Bezirk Mühlbnrg I und II
Sämtliche Funktionäre und Derttauensleute des Bezirks I und

II werden dringend gebeten , am Samstag , 28. Juni , abends 8 Uhr ,
ins Eastbaur zum Lamm zu einer sehr wichtigen Vertrauens -
männerfitzung unbedingt zu erscheinen . Tas « « » rdnung sehr
wichtig !

Frauengruppe — Frauenverfammlung
Dienstag , 24. Juni , abends 8 Ubr , findet in der „Gambri -

nushalle "
, Ludwigsplatz , eine auberordentliche Versammlung der

Frauengruvve statt . Genossin Wagner wird über das Thema
sprechen : ..Die Lag « der Hausangestellten » nd Stellungnahme zum
Hausgehilsinnengesetz - ,

Außerdem gibt Genossin Mayer den Bericht vom Patteitag .
Genossinnen Volksfreundlesettnnen , Gesinnungsfreunde und deren
Töchter werden zu dieser Versammlung besonder » eingeladrn .

Arbeitsgemeinschaft so, . Lehrer — Ottsgruppe Karlsruhe
Am Mittwoch , den 25. Juni , abends 8 Ubr , Dettammlung im

Dolkshaus . Tagesordnung : Bortrag , Neuwahl , Verschiedenes .
Patteigenosiinuen , Patteigenossen l Wir laden euch alle zu un¬

serem Elternabend , der am Samstag , den 28 . d . M . im blauen Saal
des Jugendheims stattfindet , herzlich ein . SAJ ., Gruppe Ost .

Stanöesbuchauszüge - er Stadt Karlsruhe
Eterbefälle und Beerdigungsreiten : 17. Juni : Heinrich Erocoll ,

61 Jabre alt , Ehemann , Fabrikarbeiter . — 18 . Juni : Friedrich
Bischofs, 37 Jahre alt , Ehemann , Former (Knielirkgen ) . Erwin
Bischofs , 16 Jahre alt , Schlosserlehrling (Knielinsen ) . Lina
Busam , 50 Jahre alt , ledig ohne Beruf . Susanna Rommel . 54
Jabre alt , Ebeftau von Wilhelm Rommel . Kanzleiassistent Berta
Gamer, - 46^Jahre alt , Ehefrau von Wilh . Friedrich Gamer , Bahn¬
arbeiter (Graben ). — lg . Juni : Magdalena Becker, 26 Jahre alt ,
ledig , ohne Beruf (Langensteinbach ) . Ernst Krauth , 68 Jabre alt ,Ehemann , Minist .-Oberrechin -Rat a . D . Heinz . 1 Jahr 1 Monat ,12 Tage alt , Vater Arthur Küchler , Bierbrauer (Rintheim ) . Frieda
Egger , ledig , FabrikarLeitettn (Ettlingen ) . Elisabeth Eitel , 72
Jahre alt , Witwe , geh . Kaufmann (Heidelberg ) . Franz Echwen -
ger , 51 Jahre alt , Ehemann , Kaufmann . — 20 . Juni : William
Wagener , 74 Jahre alt , Ehemann , Fabrikdirektor a . D . Emil
Dietrich , 62 Jahre alt , Ehemann , Bäckermeister . Paulin « Seibert ,62 Jahre alt , Witwe , geh . Meeh . Josef Steffan , 59 Jahre alt ,Ehemann , Schneidermeister . Karl Grimm , 72 Jabre alt , Ehemann ,
Wettstättevorsteher a . D . Katharine Sudelmayer , 7g Jahre alt .
Witwe , ged . (Lokenbach . — 21. Juni : Wilhelm Doll , 35 Jabre alt ,
Ehemann , Tapeziermeister . Beerdigung am 24 . Juni , 14 Ubr .
Gerda , 4 Monate , 6 Tage alt , Vater Fttedttch Steinle , Korb¬
macher . Beerdigung am 25. Juni , 14 Uhr . — 22. Juni : Philipp
« erbert , 75 Jahre alt , Lok.-Mbrer a. D ., Witwer (Schönau ) .
Jakob Kern , 53 Jahr « alt , Ehemann , Steinhauer (Sulzfeld ) . Adolf
Mrrbeiter , 66 Jahre alt , Ehemann , Oberwettführer a . D . Be¬
erdigung am 25. Juni . 14 Uhr . — 23. Juni : Leopold Heuser . 61
Jahre alt , Witwer , Schlosser . Feuerbestattung am 25. Juni ,
14.30 Ubr . _

Berliner Devisennotierungen (MtttelkurS).

I 23. Junt 21. Juni
1 Geld » riet Geld Briet

Amsterdam . . . . . . 100 SL R 168.28 160.62 168.29 168.63
Italien . . . . . 21.94 21.98 1 21 .946 21.986
London . . . . 20.36 20.39 20349 20.889
Rewhork . » . . . . . 1 Doll . 4. 189 4,197 4.1886 4. 1965
Pattt . . . . 100 Fr . 16.44 16.48 16.436 16.476
Prag . . . . 100 St . 12.433 12 .463 12.425 12.446
Schweiz . . . . . . . 100 Fr . 81.13 81.29 81 .10 81.26
Spanien . . . . 48 .95 49.06 48 .75 48 .85
Stockholm . . . 112.47 112.69 112.46 112 .68
Wien . 100 Schilling 69 .11 69.28 69 .10 59 .22

I Sport
Karlsruher Ruderregatta

Di « VcranstaNuna , di« natürlich unter der Hitze etwas gtt leiden batte ,
verlief recht gut . Di « Ergebnisse des HauptreunenS sind Rhein .
Vierer , zweiter « irrer ohne Steuermann 1 . Mamchetmcr Rudertlub in
6 .46,1 Min . Jungmann -Einer : 1 . Karlsruher Ruderverein 1379 , Erich
Srawutschke . Badcnia -Vicrer . Jungmann -Bierer : 1. Ludwtgshasener
Ruderverein 1873. 7.11.4 Min . Stratzburg ^ ledachtnis -Eincr . Ruderges .
WormS . FidelttaS -Bierer . Erster Vierer : Akad . Ruderklub Karlsruhe .
Rheinhascn -Bterer . Zweiter Vierer : 1 . Rheinklub Alemannia . Preis
von der AI» , Junior -Vierer : 1 . Rudergesellschaft LudwigShastn . Zweier
ohne Steuermann : 1 . Heidelberg . Junior -Einer : 1. Heidelberger Ruder¬
klub 1872. Leichter Vierer : 1. Ruderverein Heiwronn 1908. Zweiter
Achter : 1. Rheinklub Alemannia . Rudervereins -Achier : 1. LudwigShascner
Ruderverein . Bcfchrllnftrr » irrer : 1 . Rudergefellschaft Rheinau 1909.
Preis von Maxau : Dritter Vierer . 1 . Rudergefellschast Ludwigshasen .
FreivereinbarieS Rennen : Vierer : 1 . Akad . Ruderklub Karlsruhe . Dritter
Achter : Rudergefellschast Speyer . Preis von RappcnwSrl , Ermunte -
rungs -Liercr : Stuttgatter Rudergesellschaft .

„Wehe wen « fie losgelassen . . . .“
Der neue DFB .^Meister ausgepsissen

Das in Düsseldorf vor 35 000 Zuschauern ausgetragene Endiviel
um die Meisterschaft 1930 des Deutschen Mbballbundes zwischen
„ Hertha BSE ." Berlin und .Lolstein ^ Kiel artete zu einem uu -
gebeueren Skandal aus . Gegen Ende der zweiten Halbzeit mußte
der Schiedsrichter den Kieler Mtttelstürmrr wegen regelwidrigen
Betragens vom Platze weisen . Die sensationell aufgeputschten Zu -
schauer erklärten sich damit nicht einverstanden und führten schreck¬
liche Pfeif - und Joblkonzerte auf , die bis zum Schluffe des Spieles
anbielten . Das Spiel selbst wurde in diesem Zeitabschnitt zu einer
lust - und planlosen Bolzerei . Wenige Minuten vor Spielschluß
kam „Hertha " Berlin rum Siegestreffer und gewann 5 :4 . Den
Schlußpfiff löste verstärktes Pfeifkonzert der Zuschauer als Ehrung
für den Sieg aus .

Grötzingen . Am Samstag , den 21. Juni , abends , fand im Rat¬
haussaal in Grötzingen eine Werbevettammlung der öffentlichen
Ba «sparkaffe Manheim statt . Der Referent des Abends , Herr
Direktor Eckstein aus Mannheim , verstand es meisterhaft , an Hand
zahlreicher Beispiele zu zeigen , welch groben Wett das kollektive
Bausparen besitzt . Nach diesem System ist es jedem , der ein festes
Einkommen bat in kurzer Zeit möglich zu einem bescheidenen
Eigenheim zu kommen . Herr Eckstein wies aber auch darauf hin ,
dab es nötig ist, vor Abschluß eines Bausparvertrages sich Lenau
umRtsehen , mit wem man es zu tun hat . Es gibt leider eine
große Zahl privater Bausparkaffen , die im Versprechen groß , im
Halten jedoch meistens ungenügend find . Wer hier absolut sicher
gehen will , wende sich an eine öftentliche Bausparkaffe . Hinter
dieser stehen sämtliche öffentliche Evarkaffen und deren Gewährs -
verbänve . Die öffentliche Bausparkasse untersteht der Staatsauf¬
sicht , so dab auch hier die Jntereffen der Mitglieder aufs beste ge¬
wahrt find . Mit dem Hinweis , daß die Gemeindesparkaffe an Jn -
tereffenten jederzeit Auskunft erteilt , wurde die lehrreiche Ver¬
sammlung durch den Herrn Bürgermeister Jäck geschloffen .

Söllingen (Sitzung vom 19 . Juni )
Der Reinertrag des letzten außerordentlichen Holrbiebes beträgt

5400 JL — Durch Aenderung des Ortsbauvlanes brw . der Straben -
neuerstellung der Gemeinde Singen d . Durl . wird die Verlegung
der gemeinsamen Wasserleitung der Gemeinden Sölingen und
Kleinsteinbach in obengenannter Gemeinde in einer Länge von 300
bis 400 Meter nötig . Der Gemeinderat nimmt Kenntnis hiervon .
Die etwaigen Bedingungen bzw . Verpflichtung hierzu sind in dem
Vertrag beim Bau der Wafferleitung festgelegt . — Die Frage der
Höbe der Wafferleitungskosten eines Neubaues beim Büblbuckel
soll vom Wasser - und Strabenbauamt letztinstanzlich entschieden
werden . — Die Direktion des Reichsbabnbauamts Berlin macht
der Gemeinde den Vorschlag , die eiserne Brücke zwischen Söllingen
und dem Hammerwerk durch eine fahrbare Brücke auf Kosten der
ReichrLahnverwaltung zu ersetzen . Dafür soll der Fuhrwerksver -
kehr beim Bahnwartshaus in Wegfall komm,en. Der Eemeinderat
stimmt diesem Vorschlag insofern gerne zu, falls für den Personen¬
verkehr das Ilebergangsrecht über den Bahnkörper erhalten bleibt .
— Die Belieferung der Gemeindehäuser mit Koks , Briketts und
Kohlen wird dem jeweils Mindestforderndrn zugeteilt . — Ein
Hilfsfeldbüter soll für die Sommermonate nach den vorjährigen
Grundsätzen angestellt werden . Die Bewerbung soll öffentlich be¬
kannt gemacht werden . — Die im Vorjahr begonnene Umvfla -
sterung der Kirchsttabe soll weitergeführt , des Weiteren die Pftä -
sterarbeit am Bachgäbchen Herrn David Mall zum Preis von 8 Jl
pro Quadratmeter übertragen werden .

[ Mus der Stadl Surlach
Kindererholungssürsorge der Arbeiterwohlfahrt Durlach,

auf dem Turmberge
Weitere Anmeldungen »ur Kindererholung auf dem Turmberge

können morgen Mittwoch , den 25. Juni , von 2—4 llbr , bei Frau
Glöckner , Weingarter Straße 22 , und bei Frau Hetze!, Auer Ett . 41
ettolgen . Schulärztliche Zeugnisse find mitzubringen .

veranfialtungen
Dienstag , 24. Juni :

Bad . LandrStheaier : Die verkauft « Braut . 20 Uhr .
Union -Theater : Die Somme .
Restdcnz -Lichttvtkle : TonfUm : DaS lockende Ziel .
Schauburg : Die ungekrönt « Königin .
Gtadtgarten : JohanntSseter mit Feuerwerk .
« » SskeNnngSyaUe : Grob « Lebensmtttel -AnSstellung (Edeka ) .

Vereinsanzeiger
Vap i»p »V « nch« IMn rate MdaaiMt ta tar Mm (Wratew . ofer wmte .

Rrftaanriffnprtfe bfreefuMt
Karlsruhe

Bolkssingakademie . Morgen Mittwoch 8.30 llbr Frauenprobe .
Donnerstag 8.30 llbr Männervrob « tm Konsetthaus . 4526

Raturfreunde -Jugend . Heute 8 Uhr Hebelschule Gymnastik . 4514
Sängerbund Borwätts . Heute Dienstag Gesamtprobe in der

„Walhalla "
, Augartensttabe . Morgen Mittwoch Verwaltungs¬

sitzung im „Schildbürger "
, Baumeisterstrabe . 4518

Durlach . Kindererholungssürsorge der Arbeiterwohlfahrt auf
dem Tormbera . Weitere Anmeldungen »ur Kindererholung auf
dem Turmberg können morgen Mittwoch von 2—4 Uhr bei Frau
Glöckner , Weingarter Str . 22 und bei Frau Hetze!, Auer Stt . 41 ,
ettolgen . Schulärztliches Zeugnis ist mitzubringen . 1136

Feack », Smoling -
» eh »ock»« a »gg «

verleiht um
F «aazH «ch,Gart »nftr .7
Herren - und Damnnrnd
86 u . 4V ^ 4 zu verlausen .
Schützenstr . 69, Werner .

NESTLE*
K INDERMEHL
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Besucht die
Große Lebensmittel - Ausstellung

/

vom 21 . bis 30 . Juni in der Ausstellungshalle . Eintritt 50 Pfg . / Gratisproben -y

2li

Mittwoch , den 26. Juni , von 16—18*/* Uhr :

NachmitiagS '-'Kcn 'zevi
des Gemeinschafts -Orchesters . 940

Deutsche Gesellschaft
IBP Gartenkunst

Anläßlich der 43. Jahresversammlung
der Gesellschaft finden Im großen Saal
des städtischen Konzerthauses folgende
öffentliche Vorträge statt ; 4617

Sonntag , den 29 . Juni 1980 . 10 Uhr
LMinisterialrat Prof . Dr . Hirsch

Karlsruhe : „Die Schlösser und Hof¬
gärten Badens " (Mit Lichtbildern )

IL Frau Direktorin Dieckmann ,
Düsseldorf -Kaiserswerth : -Die Frau
und Ihr Garten “ (Mit Lichtbildern ;

Montag , den 80 . Juni 1980 . 9 Uhr

- « erkauf “ “
lHochz .-Anzua .neu,606
IGeiae mit Saften 18 A ,
IReGeug (Sticht .) 12A,

1 « onzertzither 9 A
M. gut, Bnumeustr. 5.

Sehr gut erh. weißer
« inder -Sitzwage « mit
Polster , für 10 A z. berk.
Mäher , Karl -Wilhelm
Straße 38, III . M672

Prof . Dr . Ing ., Dr . rer . pol . Heiligen¬
thal , Karlsruhe : „Die Freiflächen
im neuzeitlichen Stadtplan “ (Mit
Lichtbildern )
Gartenbau - Direktor J . Leib lg ,
Duisburg : „WirtschaftllcheZiele des
öffentlichen Grünwesens “

Interessenten sind zu diesen Vorträgen
höfllcbst eingeladen . Eintritt irrt '

II .

Badisches
Landestbeater
StaMMM , 24 . Juni•fr 28
Th .-Äe« . 1401—1600

Sieverkauste
Braut

römische Oper von
Smeismetaua

Lirigent : « eilberth
Segler Mutzenbecher
Mitwirkende , Blank,
Grünwald -Sehsert ,
Leib erlich, Winter ,

pospach , Kiefer, Löser,
Müller , Sleatwig ,

Schuster, Ltndemann'
i 20 Uhr

Ende22 >/»Uhr
1.M—7.00reise O (1.1 - 7.00 .4 )

— 989
Mi . 26. 8. Tiesland
0. 28. 6. Marius . Fr .
'. «. Der lustige » rieg .
o. 28. 6. Zum ersten
laliSawermosersselt -
meSeeleuwanderung .
0. 2v. 6. Die Jüdin ,
to . 30. 6. Deslaud

chlWMM
schwer « Qualität ,

an» ^ Bettstelle«
aL-Rost, 1 Wasch -" tischembe , S rrachtti, ^ .
nur . » Spiegel u. 1
ürig . Schrank, zus.
4 190 . « «

eichen , bestehendaus r 1
Büfett , 1 Kredenz, 1
Sutziehtisch U. 6 Stühle ,
zus. n», A, BOOv— zu
verkaufen bei

linun, !D.Gn4aiann )Gttt>olf'
kr nf 12 .

ModZwillingtzwaaen
fast neu, zu Verkaufen

Steitfeld S67S
Zeuteuer Straße 17

Reformküche
2. 10 m br ., amerik. Kies ,
als Gelegenheit , « 11

nur 895 Mark .

H Küchen
175 , 225 , 295 Mk.

in amerik. Kiefer
E. Schweltzor

OarlsrnheMühlburg
Rheiastratze 12.

Ja 8 Tagen M
Nichtraucher

Auskunft kostenlosI
Sauttaik -Depot

Hall , n . S . 278 H.

» «sucht für sofort
2-Zttnmerw oh u« »g.
Angebote »nt. S . 677 o
das Lolksfreuudbüro .

an

b ^ gchr - dAo-soLtr .
nhalt zü kaufe»

t. v »»ar Lörch ,"
fff «hützenstr. 67 IL £674

Al« !
für leiDe
MM
MW!

Hund
(Rottweiler ) zugelau
feu . Abzuholen gege,
Futtergeld und Ein»
rückungSgebühr. H676

» estuwetterSbach
Schulstraße 6.

Toder- Anzeige
Am Samstag , den 21 . Juni 1930,

verschied das BetriebsratSmitglied
des städt. Krankenhause»

■ Wilhelm Doll
Die Beerdigung findet am Diens¬

tag , den 24. Juni 1930, nachmittags
2 Uhr, vom Hauptfriedhof aus statt

Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Gesamtbetriebsrat
der Stadt Karlsruhe

PünkttFrau sucht Putz -
u . « aschstelle. « 676

Srhreinermeinter , dtorddlr . 28
Xieferung hompl . Aussteuern
llebemahme roit SSmuarbeHen
Spezialität : Frankfurt . Küchen

Tücht . Schneiderin m I Junge Iran sucht
Prüf ., empfiehlt fich inlPntz - n . « aschstelle.' i. LiSl

""u. außer d . Hau». LiSlI Adr.
Hoferer,Auaartenstr .37fim Bol Ju ersr. u. «671

reundbüro .

Rassige Schönheit
v«nchrftt Ihn«n froß« Erfolg« Im Ubta .
Nur durch Rispe - Orcm, «rfnltta 81, # «-
selbe. Aber not darchdl« «. Don RM. 2.90

1, den «ln*ehtirf( «B OenMltn m h«b«o.

4
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Rekord - Tage
Durch ständige Eingänge netter Artikel
Durch unsere gewaltige EJnkaufemaoM
Durch Konzentration auf dieee 3 Preislagen

bieten wir immer

Rekordf -AuswaM !
Rekord >Letf ^migc

Rekord -Preife I

H ERMANN TIETZ
S* ÄRLSRUM £

QrttBter Warenhauskonzern Europas Im Klgonboaltzl

Anfragen b. « nobloch ,
NuitSstraße la .

PROZENT

mehr
verdienst
durch
drei
Worte
ständig
originell
auffallend
ineerleren

Reue

eingetrvffea !

Pfund

Pfennig

Si

Bulhertl
in fg

Filialen

Schlafzimmer
noch nicht benützt, hochmodern, echt eiche gUA
Schrank Steilig , 180 cm , mit Jnnenspiegehkfl
Marmor , umständehalber für 490X (statt 7»^
nur gegen bar zu

'
verkaufe«. Offerte» #l

Uh. 4601 an da» BolkSfreundbüro . V

All e s
kann man nicht wissen

Wenn Sie aber Dr . Braui$

? e ,

stetshrformereiuEserJ
&jJjj

ca. 4500 Fremdwörter

kostetnmM
^

2
^

jfahdrffi

Volksfreundbuchhandlutä

Karlsruhe , Waldstraße

Fernsprecher 7020 u . 70 1̂

(Privattundenbesuch ,
kein haufieren y

Meldung heute nach¬
mittag von 3—i/,6 Uhr
Büro : Hrrrenstr . 24 IL

BücherschrauhpoLJl .66,
zweitür . Schrank, A 18,
26,30,40.eintür .Schrank
A10, BerttkoASb, weiß«
Waschkommode A 30,
Pol. Waschkommode « U
Marmor A 40 n. 60, mit
Spiegrlauss .^ 78,Dipl .

Tische, schöne Stühle ,
Flurgarderobe , neue
eichene Nähtische A 16,
Küchenschrank , Diwan
A . 36, Sofa m. 4Polster -
stühle^t.36, Plüschseffel,
«inzel Betten , Matratz .,
Federbetten und sonst -,
alle» sehr billig , An-
und verkauf I». « nt -

>« nn , Mnd olfste . 12 .

Einladung zum

am Mittwoch, 25 . Juni 1930 , nachm. 3 % Uhr,
Im grölten Saale der Städt . Fefthalle Karlsruhe

MITWIRKENDE :
Orchestari Poilzel-Kapella (Leitungi Ober-
Musikmeister Helstg) . Tanz-VorfOhrungsn
der Tanzschule Mertens -Leger . Lieder :
Frau Seiffert * Berlin. Am Flügel ! Frau

Trudel Mappes -Karlsrahe

Eintritt : 50 Pfennig
wofOr Kaffee und Kuchen unentgettl , verabreicht werden

4W

erfordern

xsuße^geMohttSiehe
Maßnahmen !
Die furchtbare Wirtschaftskrise der Gegenwart zwingt die

Massen der Arbeitnehmer zu gröCter Sparsamkeit , und

das ln einer Zeit , in der die Zuspitzung der politischen

Gegensätze vom Heer der Werktätigen die angespannteste
Wachsamkeit und Regsamkeit fordert .
Nie war das durch Büchervermittelte Wissen not¬
wendiger für die Arbeitnehmerschaft als heute
und nie mu &te sie gerade auf dem Gebiet des Bücher¬
kaufes aus wirtschaftlichen Gründen zurückhaltender sein.
Hier wollen wir mit der Einführung der

Bucbkarte
helfen . Jedem Partei - und Gewerkschaftsmitglied , das sich

entsprechend ausweist , geben wir durch die Buchkarta

die Möglichkeit , in wöchentlichen Ratenzahlungen von

50 Pfennig sich langsam eine kleine Bibliothek in freier
Auswahl zusammengestellt zu erwerben . Wir liefern unter
diesen Bedingungen alle Neuerscheinungen des deutschen
Buchhandels ohno Aufschlag auf die Verlagspreise ,
wobei unsererseits nur auf pünktliche Abführung der

Wochenraten gesehen wird .

Partalganossan ! Oewarkschaftskollagan I
Seid unermüdlich in der Weiterarbeit jedes Einzelnen an
sich selbst I Wissenschaft und Dichtung sind Euch nicht
verschlossen ! Die Buchkarta schafft tatsächlich für Jeden
von Euch die Möglichkeit wieder Bücher kaufen zu können .

Jede weitere Auskunft bei unsl

Volksfreund -Buchhandlung Waldstr. 3«
Ruf 7020/21

z
Die Versicherung » ’ 2( P#‘

schaft der werktätig ,
völkerung , die

llollisfiirsoriü
Gewerkschaftli oh -Osb .
schaftliche Versieb ^

aktiengeseUscb **\ ,
gewährt ihren Vors -
auf die gewinnb «r#j5f

Jahresprämie *ür .

30 % Gewinnanteile in der Volksabteil ^ !
35 % Gewinnanteile in der Lebensabte 1
Bei der Volksfürsorge sind

2 Millionen Versicherungen

l
>
>Hr,
Jiet
steif
Öto '

iv
[am
die

ä

in Kraft ; sie hat ein

Vermögen von rund 100 Millionen
Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen : R fest!

_ x- *a rt « _ L_ - 1A w nflST J 1

■Jeff
den

Schützenstr . 16, Offenburg , WUhelinstr . 10, p . r ., oder ^
stand der Volksfürsorge m Hamburg 6, An der A» ^

LeMednisverä 1]
Karlsruhe . . . . .

maiiesheringesö
Neue Kartonein 1°
Limburger Käse , A0

pi.

schöne Stangenware . Ffd -

Rögalia nur an M>igiiador>

pt

litt
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